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Berlin , 22 . Dezember , (Eigenbericht . )
Heute früh ist in Berlin ter Veteran der deutschen
Loz ' aldemokrat ' e Genosse Hermann Molken «
b n h r im 77 . Lebensjahre gestorben .

arveiterscindlichen , chauvinistischen
HvdiKv nur Wirklichkeit werden

Mitbilse der deutschen Regie -

dic Ausinerlsamkeii der
so bereitenden Ansct. ag

Kulturgut , die Schule .
Wirklichkeit ,

Einschätzung gute und schlechte Sittennoten aus .

Eine besonders schlechte stellt der Berwand -

lungökünstler diesinal dem Senator Dr . Me -

dingcr aus . Aber auch der christlichen Partei

liest Moritz Bloch gehörig die Leviten , wie er

es von seinen Slamincsvnieru gelernt hat . Del »

Dr . Medinger , dessen Pantoffel mehr wert ist

als der ganze Moritz Bloch , wagt er 7,u sagen,

ep erblicke in der christlichsozialen Partei Mit¬

gliedskarte die Legitimation , „ ohne Hemmun¬

gen und Bedenken seine Anschauungen und

Aspiratioiren geltend zu machen " , schreibt , lvas

Dr . Medinger »aufführe " , das bilde — Bloch

redet immer so geschwollen — „eine krasse Dis¬

krepanz mit jener Polilik . die wirklich als ak¬

tivistisch und konstruktiv gelten soll ", wirft ihm

— er . der Bloch !
g c f ü h l vor , nennt ihn

eines Regierungsklubs"

den rechiionären
Zum nackten

/Ichuloulonomic " HodllaS
den Vertretern ' »er Mliiderhcits -
in den nationalen Sektionen eine

Beamten , die selbstverständlich der

angehöreu werden , gegenüber -

Genosse Motkenbuhr hat länger als fünfzig
Jahre der Partei angehört . Bon Berns Zigar -
renmacher . hat er schon in der vordersten Reihe
des von Lassalle gegründeten Allgemeinen deut¬
schen Arbeitervereines gestanden . Unter den :

~

z alistenacsetz wurde es ihm ««möglich ,
Deutschland Arbeit zu finden .
Amrr ' ka answandcrn , von wo
nach Deutschland zurnckkehrte . kMl ) Wurde
dak eur des Hamburger Echo ; zur selben Ze' , ' log
er auch in den Reichstag ein , dem er bis 1924

angehörte . Besondere Verdienste hat sich Molken »
buhr ans dem Gebiete der S v ; i a l v v l i 1 i f
erworben . Seine außerordentlichen . Kenntnisse
und sein nncrmüdlicher Arbeitseifer baden bald
die allgemeine Ausmerlsamkei ' ans ibn gerichtet :
es gab in der Vorkriegszeit kein Gescv an dem
er nicht entscheidend initgearbeitet hatte . Dem

Parteivorstand der deutschen Sozialdemokratie
hat er seit 190 - 1 bis zu seinem Tode angebört .

Rangel an Fe i u -

»Titularmitglied
und stellt fest — er .

der Bloch! — durch Mcdinaers „Kraftleistung "
sei „ d a s M a sz der Duld u n g z u in

Ucberflieszeu voll gcworden " .

in So¬
in

Er müßte nach
er 1884 tviedcr

er Re -

Betteid der Internationale .
Wien , 22 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Im

Rainen der Sozialistischen Arbcilerinternaiionale
bat Friedrich Adler dem deutschen Parieivor «
stand folgendes Telegramm gesendet :

In der ganzen Jnleriiationale wird der Hin¬
gang de « grohen Vorkämpfer - der deutschen So -
ziokdrmokralic Hermann Motkenbuhr . innige
Teilnahme erwecken . Durch seine reich « Erfahr « » «
auf internatlonalrin Erbiet , vor astem durch feine
genaue . Kenntnis der Rrbe ' terbetvrgung in Eng "
land , hat er immer wieder bcigetragen , das Band
internationeler Solidarität zu feMgen . Sein Le¬
ben , dao ganz dem Befreinnaskampf der Arbeiter

gewidmet war , hat reiche Frücht « getragen nicht
nur für di « fo - iakiftifche Bewegung Deutschlands
sonder » aller Länder .

Pläne des Ministers Hod/ . a bekannl geworden ist,
atmet den Geist schlimmster Reaktion .

Weit hinter die Schnlzustände im alten fester¬
reich treibt diese „ Resorin " der Schulverwaltung
das Schulwesen zurück .

Die Parteiverlreiung der deutschen sozial -
demokratische » Arbeiterpartei stellt fest, das; die
reaktionären ,
Plaue des Herrn
können durch die

rilngsparteieu .

2 ! « macht vor
im voraus die deutschen ii ' eoicrungüparleien
für diese Anbliesernng des Schulwesens an
die Reaktion und an den tschechischen Chauvi »

niomns verantwortlich .
I Sie sordcrl die Bevölkerung aus , sehr aufmerksam

das Verhalten der Regierungsdentschen zu beob
achten , die wahrscheinlich wieder versuchen wer¬
den , durch ' kein ppsitionellc Reden d. e Öesfenl
lichkeit darüber hinivegzntänschen . das; ohne ihre
Mitwirkung das Zustandckvininen einer solchen
Verschlechterung der Schnlvcrwaltnng nicht mvg
lich wäre .

Die Parteivertretung fordert die Arbeiter¬

schaft auf , sich vorzubereitcn zu

«ntschlosscnein , zähem Kamps gegen die Ver¬

fälschung der Swulautonomie .

Rachdrücklich lenkt sie
Arbc ' tcr auf den sich
wiker ihr willigstes
Werden Hod- . as „9teform " - Pläue Wirklichkeit ,
dann wird die Schule völlig ausgeliefert an die
Bürokratie und au den Klerikal ' SmuS, dann wird

I ; c2er wirklichen Schulreform ' der Weg versperrt ,
dann w' rd die Schule nicht z » einer Bildungs¬
stätte freier Menschen, , sondern zu einen » Hcrr -

schaftSinittel der Bourgeoisie .
ES ist eine der schwersten Anklagen wider die

Beherrscher dieses Staat ' S, die die deutschen ' Ar¬
beiter zu erheben haben , das; — während in der

Republik Oesterreich eine geradezu vorbildliche
Schnlrcforni geschaffen wnrd : — in der Tschecho¬
slowakei nicht der bescheidenste Versuch zu ernst¬
hafter Schulreform gentacht wurde .

Anstatt Schulreform — Auo ic ' erung der

Schule an die tschechische Biirokra ' ie und an
die Kler ' ka ' en ; anstatt nationaler Autonomie
— neue Einengung des kärglichen Einslusses
der nationalen Minderheiten auf ihr Schul¬

wesen !

Das wird das Ergebnis der kultnrellcu Entwick¬

lung der Tschechoslowake ! im zehnten Fahre ihres
Bestandes sein !

Die Parkeivertrctung der deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei Want die Rrg ' ernng
vor der Durchsetzung dieser reaktionären Schul¬

pläne . Sic weist , das ; sie, indem sie für das Recht
der Mindcrheitouationen auf Sclbstve ' Ualtung

ihres Schulwesens eintritt und gegen die Büro -

kratlslerung und Berklerikal ' sierung der Schule
kämp ' t . Anwalt der Interessen der g samten Ar¬

beiterschaft ist und das; sie in diesem Kampf auch
der Zustimmung aller forsch »ittliche »» Eirmentr

der niihtprole ' arische » Schicht : » sicher ist . Sie er¬

klärt , diesen Kampf m' t aller Entschlossenh ie zu

' iihren und mit lener Leidenschaft , die in den

Massen bei brutschen Proletariats geweckt wird

durch die Sorge » m ihr köstlichstes Kulturgut , nm

die Schule '

Italienischer lorwlistWer
Parteitag .

Paris , 2l . Dezember . Die italienische soziali¬
stische Partei , deren gesamte Verwaltung - organi -
sation sich u a ch Paris g e f l ü cf) i c t hat , hielt
diese Woche hier in Paris einen zweitägigen Kon

gres ; ab . De » Höhepunkt bildete eine illede des

Parteivorsitzdnden Turati und des Präsidentci !
der italienische » L' ga für Metischrnrechte Eam -

p o l u o n i. Turati forderte die Kongreßtcilncbiner
auf , nicht an der Ziiknnft Italiens zu verzweifeln ,
denn dann würden sie ihre eigene Exztenzvercch -
tignng leugnen . Mit Geivall sei leider gegen den

Fascismus nichts ausznrichtcn , denn er verfüge
über 250 . 000 Gewehre , die im Augenblick los -

gehen könnten . Ter Fascismus werde aber mit
dein Tage beseitigt sein , wo alle sozialistischen
Klasse » in Italien begriffen hätten , das; er nicht
nur zur wirtschaftlichen Desorganisation , sondern
auch zur geistige » und moral ' schen Erniedr ' gnng
Italien « fuhren müsse , und könnten den Unter¬

gang des Fascismus dadurch be schleim ' gen, das;
sie eine Isolierung durch die übrigen Länder pro¬
pagieren .

Ans diesen Ton ist ein aus dem Reptilien¬
fonds besoldeter Regicrnngsschreibcr gegen ein

Mitglied der Regierungsparleien gestimmt , nur

weil dieses sich unterfing , was Angehörige tsche¬

chischer Regierungsklubs noch feinen Tag zu tun

aufgehört haben ! Nicht bester kommt die christ¬

lichsoziale Partei weg . Weil sie einige ehemalige
Adelige mit Senatsmandaten bedacht hat , lvird

sie von Bloch gesrozzelt und ihr nahcgelcgt , zu¬

mindest den Dr . Medinger hinauszuschineißen :
„ Es lvird an der P a r t c i sein , Herrn Dr .

Medinger klar z u m a ch c n, daß es ebenso
unstatthaft als u n h a l t b a r ist , sich
innerhalb einer gouvernementalcn Mchrheits -

gnrppe als Exponent der Opposition zu be¬

tätigen . "
Der Bloch wird natürlich nicht so zu

schreiben wagen , wenn er nicht >vüs; te , damit

den Beifall seiner Auftraggeber zu erringen .
Die schnoddrige Verwarnung des Moritz Bloch

ist also das , was die tschechischen Chefs ihren

christlich-sozialen Untergebenen auf die Rede

Medingers zu sagen haben . Diese ivcrdcn , wie

man sie kennt , die ihnen im übertragenen Wir¬

kungskreise von Bloch verabreichte Ohrfeige
ruhig einstecken und höchstens — wie dies Herr
Dr . Hilgenreiner schon getan hat — in senti¬

mental - bescheidener Weise den tschechischen Re¬

gierenden zu bedenken geben , das ; ävehla ihnen
doch versprochen habe , sie als „Gleiche unter
Gleichen " gelten zu lassen .

Braucht es noch eines weiteren Belveises ,
welche Rolle die Regieruiigsdeulschen in der
Koalition spielen , und welcher Respekt ihnen
dort cntgegengebracht lvird ? Auf eine bündige
Formel gebracht lassen die Negierenden ihren
Dienern sagen : Ihr habt Gott zu danken , daß
ihr in der Regierungsmehrheit sitzen dürst und
habt zu kuschen ! Und die Sorte von deutschem
Mannesstolz , wie sic durch die deutschen Re¬

gierungsparteien repräsentiert wird , wird daran

nichts alvszusetzen finden .

In der vorgcstri ' grn Sihiina der Porte : '
Vertretung wurde felgender Beschlich «efatzi :

Die Partcivertretung der deutschen sozial -'
demokratischen Arbeiterpartei erhebt leidenschaft'
sichen Widerspruch gegen die Verfä sthniig der
Schiilaiitviiomie durch jenen Entwurf der Schul
Verwaltung , den der tliiterrichisniinister H o d kt a
plant .

Eine wirkliche Schulautoncinie . die jede
Ration zur freien und selbständigen Berwaltertn
des eigenen Schulwesens machen würde , lönnle
der erste entscheidende Schritt zur Annäherung
und Versöhnung der Rationen und zur endlichen
Neberwindnng des alten Zwistes der Völker in
den Sndelcngebielen sein.

Eine wirkliche Schulautonomie wäre auch
ei » «nt ' cheidender Schritt ; nr Anbahnung
tatsächlicher Demokratie in der Tschcchos . ' owa -

t ' schen Republik .
sic würde Sicherung des wichtigsten Kulturgnirs
aller Raticnen , der Schule , bringen . Aus allei .

d' . c. sen Gründen hat die deutsche >Lvx. aldenwkratic
den entschiedensten Kampf für die Schulautvncmie
gepchrt , sek sic durch die geschichtliche El twick -

lnng in den neuen Völkerstaat gestellt tvnrde .
Gerade ihr »»bedingtes E' . ntrelen für die

nationale Tclbswerwalinng der Schule zlvingt die

deutsche Soziatdemokratic zu völliger Brrwersung
des Plaues des Uiilerrichlsmin,stcrlums , weil
er nichts anderes ist als eine schmähliche Versal -

schung des großen Gedankens der Sckulanw -

nonüe , und lveil er cs der Rccklian crinöglichen
s. ' ll , sich — verborgen hinter dem täu ' ch . ' nde »

Schilde einer Schulreform — wieder der Schule

zir bemacht ' g: n.
Verstärkter Einfluß der Religionsvcrtreter ,

verstärkter Einfluß der Bürokratie , denen g- gell «
über die Vertretung der Eltern völlig zurückirilt ,
Ernennnng der Schulfachleute , statt Wahl durch
die Lehrerschaft kennzeichnen
Charakter dieses Entwurfes .

Schwindel wird bic_ „S- ". : . : . : !
dadurch , daß
Nationen auch
Mehrheit von
Staatsnation
steh : » soll .

Zur einer schlimniett Gefahr für das Schul¬

wesen der nationalen Minderheiten wird Hod/ . aS

„ Autonomie " dadurch , daß mir in Bezirken , in

denen zwanzig Prozent der Bevölkerung derMin -

dcrhcitsnativn angchören , und diese nationale

Minderheit über fünfzehn Schulen verfügt , cigenc

Bezirksschulräte für diese nationalen Minderhci -
ten geschaffen werden sollen . Dadurch tvcrdcn

Nicht nur die Deutschen in großen Städten , wie

Prag und Olmütz , der deutschen Bezirksschulräte
beraubt , dadurch wird auch der Regierung die

Möglichkeit gegeben , durch

willkürliches Schließen und Insammenlegen
von Schulen ,

in einer Reihe von Bezirken die nationalen Min¬

derheiten selbst des geringsten Einflnsscs auf ibr

Schulwesen zu berauben .

Dazu gesellt sich noch die Bestimmung , daß
alle Mitglieder der Schulbehörden der Staats¬

sprache mächtig sein müssen . Gerade den denischen
Arbeitern wird durch diese den chauvinistischen

Geist der Regierung , in der die deutschen Mini -

stcr nur die klägliche Wolle wille »lo >er Ja - Sager

spielen , kennzeichnende Bestiininung die Teil¬

nahme in der Schulverwaltung erschwer ! .
Alles , was bisher über die „ Autonomie " -

Ihr habt zu
Daß Mitglieder der Regierungsparteien

oppositionelle Reden halten , ist natürlich ein
politischer Unfug , aber er lvird ebenso auf
deutscher wie auf tschechischer Seite geübt . Unter
denen , die während der Budgetdebatte aus der
Reihe tanzten , lvar auch der Senator Dr . M c -
d i n g e r . Er ist vielleicht der einzige , dem es
sich dabei nicht um ein politisches Täuschungs¬
manöver handelte . Dr . Medinger kommt aus
der Partei Lodgmans , die er wegen ihres da¬
maligen Ueberradistilismus verliest , worauf
ihm die christlichsoziale Partei zu einem Se¬
natsmandat verhalf . Es scheint, hast er seine
nationale Vergangenheit nicht gcknz vergessen
hat , jedenfalls glaubte er auch im Nahmen
dieser Partei und als Mitglied der Regierungs¬
parteien gcwiste seiner Mciitungcn verfechten zu
können .

Das sollte ihm übel bekommen . Wenigstens
haben die Offiziosiise den Auftrag erhalten , ihn
wegen seiner Extratour gehörig abzukanzeln .
Dr . Medinger hat im Bndgetausjchus ; des Se¬
nates einiges an der Durchführung der Boden¬
reform ausznsetzen nnternonnnen und im
Plenum dieser Körperschaft hat er sogar an
der Austenpolitik Dr . BcncS ' s Kritik geübt .
Dieses Vergnügen leisteten sich auch andere

Rcgierungsteilnohmer , auch im Abgeordneten¬
haufe rieb sich ein christlichsozialer Abgeord¬
neter . der wohl angesichts der Stimmung der

tschechischen Regierungsparteien gegen BeneZ

diese Art von oppositionellem Extempore für
die gefahrloseste und am ehesten wohlwollende
Duldung findende hielt , an dein Austen¬
minister ; übrigens ist bekannt » daß cs kaum
eine unter den tschechischen Regierungsparteien
gibt, die nicht mit dem größten Bergnügen dem
Außenminister den Kragen nmdrcben möchte .
Es wird ein elvig ungelöstes Rätsel bleiben ,
warum gerade die deutschen Ncgiernngsteil -
nchmer nicht auch an dem von den ' Parteien
der Herren Kraniak und ärainek seit Jahr
und Tag betriebenen großen Kesseltreiben gegen
Beneö teilnohmen dürfen . Aber es ist doch
so. Härte etwa der sympathische Herr Dyk
oder die tschechische Walküre Vik - Kuneticta eine
Rede gohalten , nach der man den armen Bene «
in Fetzen zerrissen ans dem Saale hätte tragen
müssen, so wäre kaum ein Trop ' en offiziöser
Tinte darüber verspritzt worden . Ta aber Dr .

Medinger dasselbe wagte , was die tschechische
inlioiialdemokratischc und klerikale Presse nun

schon seit Jahren mit unermüdlichem Fleiste
betreibt , wird nicht nur er , sondern auch seine
Partei in derber Weise zur Ordnung gerufen ,
das heißt , ihnen bedeutet , das ; sie nur zum

Schweigen und Dienen da sind .
Als erste trat die „ Prager Presse " auf den

Plan und kanzelte Medinger nach Noten ab .

Er hatte ja nicht nur Korruption bei der Durch¬
führung der Bodenreform und die Außen¬
politik Dr . BencS ' s als nicht in für die Deut¬

schen freundlichem Sinne gelegen gefunden , er

hatte auch — welch ' ein enfant terrible ! —

die Fruchtlosigkeit der Politik der denischen
Regierungsparteien mehr oder inindcr deutlich

eingestanden und darüber seine Enttäuschung
geäußert . Das mußte gerächt tvcrdcn , denn die

deutschen Regierungsparteien haben die Auf¬

gabe zugewicsen erhalten , die Erfolgyastigkeit
der tschechisch -deutschen- Koalition zu preisen
und der deutschen Bevölkerung täglich zum Be¬

wußtsein zu bringen , wie glücklich sie ist , seit¬

dem . Spina und Mayr- Harting die Minister¬
bank drücken dürfen . Nach der „ Prager Presse "

rückt. jetzt auch noch der — Moritz Bloch
aus . Wer Moritz Bloch ist ? Er lvar früher

schivarzgelber Offiziosus , seit dem nationalen

Uinsturz beweist er , das ; er sich mit rot - weiß-
blau ebensogut zurecht gesunden hat und genau

wie früher die Politik des österreichischen
Kaiserstaates auch jene der heutigen tschechischen

Machthaber mit den Brillanten seines Geistes

zu schmücken versteht . Einiaeinale im Monat ,
so oft eben die von ihm geschriebene und von

dör Reaier ' ung aus Stenergeldcrn ge>ahlte

„TschechoslGvakische Korreipondenz " erscheint ,
teilt der Mann , ■ der sich wohl in seiner An¬

maßung cinbildet , daß ganz Europa auf seine

Stimme höre , je nach seiner und . der Regierung
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Zölle als „UelkMgsmillel "
Windirsch hat « « recht .

In der durch ihre Perfidie „ berühmt " ge -
wordeucn Rede des landbündlerischen Klnbob -

»ia »iis und Pizcpräsidenicn W i n d i r s ch vom

28 . November 1927 wirb ». n auch die lvsscre
<8eschäjiislage in der Industrie hervor, - . ' stoben .
Daran wird folgende hochwvhlweise Bctracliinng
geknüpft :

„Diese Tatsachen sundicren haupisäcklich in
der besser geworbenen Kaufkraft des Inlandes ,

zu der bekanntlich in erster Linie die Laud -

wirtschaft beiträgt . Nachdem dieser Anf -
schwung erst Im Laufe der letzten Monate cingc -
treten ist, in welchem Zeiträume sich die N o -

velle zum Zollgcsetzc erst richtig aus -

zu wirken begann , so ist damit der Beweis

erbracht , wie richtig die Schaffung dieses Ge¬

setzes und wie richtig die damit inaugurierte
Wirtschaftspolitik gewesen Ist.

Die Vertreter der sozialistischen Par¬
teien werden dieser Feststellung gewiß nicht zu¬
stimmen . Sie dürfen das ja auch nicht tun , weil

sonst ihr Nimbus draußen im Volke Schaden neh¬
men könnte . Aber auch die deutsch natio¬

nale Partei , die gegen das Zollgesetz gestimmt
hat , dars nicht eingestehcn , daß mit diesem Gesetz
rin allgemeiner wirtschaftlicher Aufschwung ein¬

gesetzt hat , obwohl die ihr zugehörig gewesenen
Bauern in der Zwischenzeit bereits das richtige
Urteil gebildet und auch die richtige Antwort

gegeben haben . "

Die Erhöhung der Agrarzöllc hat also nach
Windirsch der Landwirtschaft große Vorteile ge¬
bracht , was einen allgemeinen Aufschwung der

Wirtschaft zur Folge hat . Jeder Bauer müsse das

bestätigen . So behauptet wenigstens Herr Win -

dirsch .
Merkwürdig nur , daß dieses hohe Lob der

Agrarzölle andere Landbündler nicht singen . Da

schrieb dieser Tage der Schriftleiter der Brau¬
nauer „Scholle " namens Hugo Scholz einen
Leitartikel über di « Landflucht , worin folgende
Ieremiadc vorkommt :

„ Wenn man haute der Verschuldung aus
Schritt und Tritt begegnet , so ist das ein Beweis

dafür , daß eS selbst bei der augenblicklichen Kraft -
anstrengung und des bestehenden niederen Lebens¬
niveaus den Landwirten nicht möglich i st,
sich behaupten zu können . Solche Erschei¬

nungen , die nicht nur zur Landflucht führen , son¬
dern einem Verfall des Bauernstaichcs gleich¬
kommen , müßten jedem ernsten BolkSwirtschastler

zum Verfechter der bäuerlichen Interessen machen ,
denn wehe dem Staate , dessen Bauernstand
zu Grunde geht . "

Ein schärferer Kontrast zwischen der Auf¬

fassung der beiden landbündlerischen Parteigenos¬
sen über die Lage der Landwirtschaft läßt sich
kaum denken . Bei Windirsch schwimmen die
Bauern sozusagen im Gelde , bei Scholz gehen sie
zugrunde . Was ist nun richtig ?

ES ist ein demagogisches , irreführendes
Spiel , wenn bei Prüfung der Zollwirkungen
schlechtweg von der „ Landwirtschaft " ge¬
sprochen wird . Diese ist durchaus nichts Eiii -

heitlicheS. Vorneweg haben die Flachs - Wein - ,
Kartoffelproduzenien, Gemüsebauern , vor allenr
ober die GebirgSbauern absolut keinen Vor ' eil
vom erhöhten Preise für Mehl und Brot , da sic
ja nicht als Verkäufer von Getreide in Frage
kommen , sondern als dessen Verbraucher . Tas

entscheidende Moment der Betriebsgröße
— 80 Prozen ' Kleinbetriebe , die nicht einmal oen

Selbstbedarf decken — übersehen Lobredner vom

Schlage des Fachschnldirektors Windirsch absicht¬
lich zur Gänze . - Herr Windirsch ist so vorsichtig ,

von B a u e r u zu sprechen, die offenbar als Lie¬
feranten von Getreide in Betracht kommen . Bon
den Großgrundbesitzern , den eigentlichen
Nutznießern der durch die erhöhen Agrarzöllc ge¬
stiegenen Korn - und Wcizenpreise , spricht er scham -
lmsterweise nicht. Von den Kleinland wir -
t c n u n d H ä u SI e r n erst recht nicht .

Fragte Herr Windirsch diese nach ihrer Mei¬

nung über die Wirkungen der hohe » Agrarzölle ,
so wurde er die richtige An ' worl schon erhalten .
Und diese lautet : sie baden uns keinen Vorteil ,
ja vielfach sogar großen Schaden gebracht .
Eine Rundfrage bei den kleinbäuerlichen Nach¬
läufer » des „ Bundes der Landwirte " würde in
dieser Richtung Herrn Windirsch die unliebsam¬
sten Ergebnisse bringen . Jeder Kleinlandwirt ,
Häusler , landwirtschaftliche Arbeiter oder sonstige
Wähler der Landbündler , der als Käufer jctz: für
ein Kilo Weizenmehl 4 K, ein Kilo Kor ' nmehl
K 3. 60 , für ci » Kilo Mais K 3 . 50 und für ein
Kilo Kleie K 1 . 70 bezahlen muß , wird die Wirt¬

schaftspolitik des Herrn Windirsch absolut nicht
als richtig bezeichnen . Sogar landbündlerische
Sekretäre geben ntehr oder weniger offen den
Mißerfolg der Agrarzölle für den kleinen land -
wirlschaf lichen Betrieb zu . Und dock) halte - Herr
Minister Dr . Spina den verschärften Schutzzoll
als „einzige Rettung " der Landwirtschaft be¬
zeichnet .

Tas hinderte ihn allerdings nicht , vor tveni -
gen Monaten in der großagrarischen „ Grünen
Post " aus Berlin die tschechoslowakische Vieh¬
zucht als unrentabel zu bezeichnen — trotz
der verdoppelten und vcrdre ' fachten Bichzölle !
Hier kommen wir auf einen sehr wunden Punkt .
Schon im . Herbste 1926 , nach Inkrafttreten der
Zollnovelle 109 1926 wurden in landbundlerisch . ' n
Zeitungen lebhafte Klagen darüber laut , daß sta : t
des erwarteten Steigens der Biehpre . se ein S i n-
kc n desselben eingetreten sei. In der landbünd¬
lerischen „ Heimat " in Saaz wurde schon damals
geklagt :

„ Wir geraten in eine Lage , daß wir allmäh¬
lich die Schweine - und Rinderzucht erklecklich ein¬
schränke » werden müssen , denn an einem einzigen
Tiere int Jahre eine ganze Anzahl Hunderter
Kronen ans die cigcnen Kosten dranfzuzah¬
len , dar hält auf die Dauer nur ein Geldmann
aus . "

Seither sind diese Klagen noch lebhafter ge¬
worden . Diese Beschwerden sind nach landbnnd -

lerischer Auflassung darauf zurückzusühren , daß
der Bichzoll bei Rindvieh pro S t u a , nicht nach
dem Gewichte berechnet wird . So z. B. beträgt
der Zoll bei Ochsen 360 K, bei Stieren 240 K.

Händler beziehen nun aus dem Auslände hoch«
wenige Quali ätSivar «, wobei sich der Zoll weni¬

ger stark auSwirkt . In einem ' Artikel der Dolen¬
nummer der „ Prager Dreflc " schreibt Lanowirt -

schastSminister Dr . S r d i n k o über den Einfluß
der tschechoslotvakischcti Agrarzöllc auf die Han -
delsbe Ziehungen zu Polen beschönigend u. a . fol¬
gendes :

„ Daß di « tschcchoilowati ' chcu Zölle keine pro -
hibitive Wirkung hatten , ist am besten auS den

staiistischen Angaben über den S ch w e ! n e i m -

Port im Jahre 1925 ( 802 . 871 ) und im Jahre
1926 ( 257 809 ) zu entnehmen . Hingegen beträgt die

Einfuhr von Vieh aller Art aus Polen in
den letzten acht Monaten dcS laufenden Jahres
218 . 186 Stück , gegen mir 202 283 Stück im Vor¬

jahre . Eine ähnliche Erichcinung ist auch bei der

Gruppe 7 des tschechoslowakischen Zolltarifes
( Pflanzen , Samen ustv . ) zu verzeichnen . "

Die erhöhten Agrarzölle haben also keines¬

wegs die ausländische Biehzusuhr unterbunden .
Die Folge ist. daß die he' Uiische Biehpeoduk >on
keinen entsprechenden Absatz findet . Die weiteren

Folgen sind Schleuderpreise zniit Vorteile der

tausenden Viehhändler , die in der Tschecho¬
slowakei existieren .

Der landbündlensche Aba . B ö h m hat in
der vorjährigen Zolldebatle wörtlich erklär ! :

„ Werk die festen Zölle die Spekulativ » be -

tämpsen und well sie ein M' itel sind , zur
lleberflihruna des Gewinnes vom spekula¬
tiven Zwischenhandel auf den Ur¬

produzenten und dadurch zur Hebung
der Produktion Im Interesse aller Be «

rn ' öklaflen betragen , werden wir für d' ese
Borlag : stimmen . "

In der rauhen Wirklichkeit ist die van Herrn
Böhm angckiindg ' c lleberführung der Händler¬
gewinne auf die Produzenten mit Hilfe der Zölle
nicht eingctreten . Ter Zwischenhandel blüh ' znm
Schaden der Produzenten und der Kousumenlen
lustig weiter . Erst jetzt, nachdem man da « dop¬
pelte Malheur — kein Gewichtszoll und Bestehen ,
bleiben des Zwischenhandels — näher sich ' , denkt
» ran in landbündlerischen Kreisen dctran , dem
Nebel an den Leib zn rücken . Man fordert erstens
die Erhöhung des Biehzvlles , was wieder de>t

verschärften Widerstand des Händlertnms , aber

auch der Verbraucher erregt , zweitens gehl man

endlich an die Schaffung genossenschaft¬
licher Vieh Verwertungen eilen , TaS

ist sicher cine nützliche Sache , bei der auch die
K o n s il m e n t e n o r g a n i sa t i o n e n m nun

müßten . Ohne deren Zuziehung gelingt die Lö¬

sung des Problems überhaupt nicht . Die fcind -
sel ' ge Haltung der Agrarier gegen die Arbeiier -

lousuuive reine wird nnter solchen Umständen aus¬
gegeben werden müssen . Sicher ist daß der Zwi¬
schenhändler Henle mehr verdient als der Vieh¬
züchter .

Hiebei sei daran erinnert , daß während der

Zollberatung unsere Ahgeorditeicn Lei bl und
S ch w e i ch h a r t in bezug auf die Förderung
der Biehwirtschaft im Jnterefle der Kleinland -
Wirte ginz konkrete Forderungen gestellt haben :
1. Steuerfreiheit aller jener Landwirte ,
deren Einkontmen weniger als das steuerfreie
Minininm beträgt : 2. Forderung der landwirt -

schaftlicheil Absatzgcnvsscnschaften und der Kon¬
sumvereine zum Zwecke der A « S s ch a l t n n g
des ver ' enernden Zwischenhandels ;
3. zollfreie Einfuhr aller notwen¬

digen Futtermittel . insbesondere Futter -
gctre ' dc und Ma ' S sowie weitgeliendc Fracht >

oegünst ! gungcn für diese ; 4. Abbau
der die Landwirtschaft belastenden
I n d u st r i c z ö l l e, insbesondere die ans Eisen ,
M a s ch i n e n, K u n st d ü n g e r usw . Alle

d' ese Antrag » wurden jedrch leitens der deut¬
schen und tschechischen Agrarier brutal nieder -

g c st i m m t. Hinterher lammeri und wehklagt
nian über d' »e ungünstige Lage der Biehwirtschaft !

- Zu der Erkenn ' niS . daß gute Löhne den

Absatz der landwirlschaftl ' chen Produkte am hei -

m' . schen Markte fördern , schwingen sich die kurz -
sicht ' gc» arbeiterfeindlichen Agrarier freilich noch
nicht auf . Von einer systematischen Ra¬

tionalisierung der Landwir schäft , wie

man sie in Teu ' schland , Dänemark und Nord¬
amerika findet , ist hierzulande kount eine Spur
zu finden . In der tschechoslowakischen Landwivt -

tchast zeigen sich noch die krassesten Gegen¬
sätze zwischen intensiver Wirlschaf ' und moder¬
ner Arbeitsmethoden und p r i m i t i v st « r

Landbestellung bei niedrigster Lebens¬

haltung . Es gibt Gebiete , wo die Durchschnit ' s »
ertrüge von Weizen 25 Zentner , bei Gerste 24

Zentner per Hck ar und bei Zuckerrübe 325 Zent¬
ner per Hck är betragen , was sehr günstig ist ,
aber im Osten kann von solchen Erträgnissen ab -

jolut keine Rede sein obwohl die natürlichen Vor .

anSsctzungen hiesür auch gcgcbeti wären .
Um zusammenziifasseii: Der inzwischen z >tm

Vizepräsidenten des böhmischen Landeükuliurrar
avatizierende . Herr Abg . Windirsch hat wirklich
Unrecht , tvenn er der ' Welt einredrn woll ' c,
die gesamte Landwirtschaft der tschechosloma-
kischen Republik habe von öcn erhöhten Agrar¬
zöllen wer weiß welch riesige Vorteile . Wir So -
zialdemokraicn erkenne » immer den' licher , daß
die Frage der Wirtschaftsführung als eine
öffcntlichc Angelegenheit stets grö -
ßerc Bedeutung gewinnt . Gerade in der
Landwirtschaf ' ist die Förderung der T c ch n i k,
die Hebung der Produktivität durch be¬
wußt e Einwirkung des Staates eine
dringende Noiwcndgkcit . I in Mittelpunkt
jedes sozialistischen Gegcnwaris -
Programms steht deshalb die He¬
bung der Produktivität . Zölle sind
jedoch n i ch l das „einzige Nel ' ungSmiltel " für
die Landtvirtschast , wirken auch nicht produktions¬
fördernd . Die W i n d i r s ch' s ch e Wirt ,
s cha ft S - P o l i t i k i st deshalb nicht
richtig .

I . Sch .

8 « ia « d .
„ St « Traum verwirlltcht . "

Ein tschechischer Genosse über die dentfche
Sozialdemokratie .

Tas gestrige „ Pravo Lid » " bringt unter
dem obigen Titel einen Leitartikel seines Redak¬
teurs Rudolf I l l o v y, der auch unseren Lesern
auS Anssäb . ' n literarischen Inhal cs , die er in der

dentsck ) en sozialdemokratischen Presse vcröfsentlicht
hat , bekannt ' ist . Jllovy besaß! sich mit dem

bevorstehenden Kongreß der sozialdemokratischen
Parteien in der Tschechoslowakei und schreibt :

„ Die Zusammenarbeit der tschechischen und

deutschen Sozialdemokraten in vcr Tschechoslowake !
ist die Ersüllnng eines alten Traumes aller Ge¬

nossen . Es wäre hcnie nicht mehr aktuell ansein -

andrrzusctzcn , warum cs bisher unmöglich war , sich
ans einer gemeinsamen Linie zu finden , aber cs
ist an der Zeit , daß beide Parteicn sich latsächlich
einigen und in freundschaftlichem Ausgleich ver¬

harren . Innerhalb d: r Arbeiterschaft wurde die

Nachricht von der Annäherung der lschcchollowa -
kischcn und dnitschen Sozialdemokratie mit Genug¬
tuung ausgenommen und in den Plenarversamm -
lnngen der Organisationen , haben einfache Arbei¬
ter ihrer Freude darüber Ausdruck gegeben , daß
endlich die Zeit des gemtinsantcn Vorgehens der
beiden Brudcrparleien anhcbt . "

Mit Recht hebt der Schreiber des Artikels

anch hervor , daß cs sich nicht um eine gelegent¬
liche , sondern um eine d a n e r n d e Zusammen¬
arbeit handelt , » nd daß hiesür die Unterlagen
gefunden werde » müflen . Er sagt :

„ Auf dem Proletarierkongreß im Jänner
wird i. t erster Linie erwogen werden niüsscu , wie
der Angriff auf die Sozialversicherung abgcwchrt
und der politischen und sozialen Reaktion Einhalt
geboten werden kann . Das sind zwei konkrete

Punkte , deren Tnrchsührung sicherlich zum Ziele
führen wird . Allerdings wird es notwendig sein ,
auch darüber Erwägungen anzustellen , ans welche
Weise auch nach der Abwehr dieser Angriffe eine

ständige Zusammenarbeit diirchlührbar ist . Des¬

wegen ' ird cs notwendig sein , oaß vom Kongreß
der Appell ausgehe , daß man schon jetzt ernstlich
an der Schaffung eines solchen Nalionalitälen -

programnis zu arbeiten beginne , dessen Grnndatz . '
cine ständige Zusammenarbeit aller loziatdemokra -
tischcn Parteien in der Tschechoslowakei ermöglichen
würden . Zuniindest sollten in absehbarer Zeit
Richtlinien in der nationalen Frage ausgcarbeitet

'
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Der falsche Prinz .
46 Lebe « « « d Abenteuer .

Bon Harry Tomela .

Während ich jetzt so cilletn dasaß , wurde mir

alles io von Grund auf gleichgültig . Was Arn¬

heim dem Grase » draußen sagen mochte , war mir

ganz Wurst . Nach einigen Minuten kam der

Graf lächelnd , wenn auch ziemlich verlegen zurück .
Wenn er sich auch noch so glänzend z » verstellen
wußte , so merkte ich doch , von wem sie draußen
aesproelicn hatten . Gleichwohl zeigte mir der

Graf nicht die geringste Berändernng in seineni
Verhalten . Es war mir rätselhaft ! Beim Abend

essen schien er mich durch sei » ganzes Benehmen
förmlich nm Entschuldigung zu bitten , von dem

gesprächigen alten - Herrn so ausgefragt worden

zu sein . Was Ivar geschehen ?! Sollte auch im

Korps genlunl - it iveroen , daß ich gar kein Prinz
Lieven , sondern irgendein Potsdamer Zollern -
prinz wäre , der unter einem fremden Namen

reiste ? Ein Zoilernprinz , dem der Aufenthalt in

der Reichswehr verboten und dessen Unkenntnis

der Regiiiientevcrhältnifle demnach zu verstehen
war ?

Immer wehr laugtvciltc ich inich in diesem
Heidelberg . Ein Tag glich dem andern . Die Hoch¬
achtung und Ehrerbietung , die mir immer wieder

als Prinz etitgegengebracht worden war . konnlc

den üblen Eindruck n' cht verwischen , den die

„ Formen " des Gemsdvrf , das äffisch « Wesen des

Beau , die militärisch - schneidige Art des . Helburg ,
der widerwärtige Jnobismus des Herztal immer

erneut hervorr ' efcu . Saufen , raiiseti , hinter
Weiberit herlaufen ■ . . tvar die Devise der mei¬

sten . Geistlose Gesellen . . Taz » kant noch die

unwürdige Behandlung der Jüngeren , der

Füchse , die vor meinett Augen jede » Tag in den

Auffassungen der Aelteren heranerzogen wurden .
Praktischer Anschauungsunterricht , wie wertvolle
Triebe in jungen Mensckwn ausgemerzt werden ,
» m aus ihnen einen uniformen , hochnäsigen , bla .

sicrten GescllschaftStyp zu schaffen . Eine hoff¬
nungslose Gesellschaft .

Ich entschloß mich , abzttreisen . Ich erklärte
daher , mein Urlaub sei in ein paar Tagen abgc -
lanfen , ich müfle reisen . Allgeincin wurde es
bedauert und meiii Wiederkomnien im nächsten
Semester erivartet , wenn mein Bruder in Heidel¬
berg weile . Ich versprach alles Znm Abschied¬
ellen und zur Abschiedskneipe wurden eiligst die
Borbereitungeii getroffen . TaS Abendcflen be¬

gann mit aller Feierlichkeit. Die Tafel war dies¬
mal dekoriert die . Korpsdiener trugen blaue Li¬
vree mit Messingknöpfen . Tas Essen ivar aus¬
gezeichnet. Ta ich Gemsdorf zu meiner Rechten
sitzen hatte , mußte ich das ganze Essen hindurch
seine Schweuiigeleicn mit anhören . Aufgcschric -
ben wurde heilte nicht : so war er im vollen Zuge. ,
Mich packte der Ekel : es war widerlich . Herztal
war in Geberlaune „ Hehä ! Spendier heut kalte
Ente ! Fabciyaft zusammengebraut ! " Tamit
wurde sie auch schon in silberueti Kauuen heran¬
geschleppt. Bvu allen Seiten wurde inir zuge -
trunketi . Mit der Zeit wurde ich froiigelaitnter .
Nach aufgehobener Tafel ging ' S in den Bersamm -
liingsrauni nach unten . Der Graf lind ein paar
ältere Burschett zogen utich in eine Ecke , auf ein

Polsterssfa , und bewirteten mich mit Schampus .
VZemSdorf saß in einer anderti Ecke und drosch
Skat ; er hatte ein paar Skatbrüder getroffen und
war guter Tinge . Die Füchse tranken Bier . Als

sie ihr Fäßchen leer hatten , zogen sie ab . Nur

der arm « Reislcben mußte zuriickbleibcn und die

Hauskapelle bedienen . Jetzt wurde schwerer
Rheinweiii angefahren . Eine grenzenlose Sau¬

serei bcganii . Alle hatten sich verschworen , mich
heute unter den Tisch zu trinken . Es machte inir

Spaß, ihnen zu zeigen , was ich auf der Ziegelei
und der Zuckerfabrik gelernt hatte . ReiSleben

kapitulierte Plötzlich atif seinem Klavierstuhl . Als
alle bereits am Wanken ivaren , ref Gemsdorf :
„ Prinz ! S . e müflen doch mit einem richtigett
Eindruck von Heidelberg scheiden ! Ans zum

.Seppl ' l" Mit Autos ging ' s nech dahin . Die

Sauferei , die jetzt begann , ivar nicht mehr schön.
Bis auf den Grafen und d : n einen und andern

Burschen benahmen sich meine ganzen Taro - Bo -

ruflen wie das Vieh . Herzial gab zuerst den

(Leist auf » nd sank nnter den Tisch: andere folg ,
ten seinem Beispiel . Gemsdorf war so recht wie¬
der in seinetn Element . Beginnendes Delirium
tremens . Wie ich selbst nach Hause gekoninien
bin , weiß ich heute noch nicht .

Am nächsten Tage sandte ich dem Grafen
zum Abschied einen Brief . Ich wünschte ihm alles
Gute . Als der Zug aus Heidelberg hcransftihr ,
regnete es . Trüb und verhangen lagen die Berge .
Heidelberg war mir eine nüchterne Stadt ohne
jede Romantik geworden . Und dennoch , wenn
ich an die wunderbaren ersten Tage nirückdachte :
an die seligen, trauinumfangencii Slundcn auf
der Ruine , alles in Licht und Wärme getaucht ,
ich selbst in stillem Staunen dahcrwandernd , —
da kam mir der Wunsch , - Heidelberg doch noch
einmal wiederzusehen . . . In einem ftinkelnden
Herbst . . . Doch ohne die Saxo - Berussen . . .

Als ich so still im Zuge dasaß , ließ ich die

ganzen tolle » Tage nochmal vor ine ' nein Geiste
passieren . Was für eine Welt war dies doch ge¬
wesen ! Unbegreiflich , unfaßbar ! Diese Jungen
ivaren Söhne ihrer Väter ; ihrer Väter , die cS
vor Zeiten genau so getrieben hatten wie die
Söhne , es auch kaum für nötig gefunden hatten ,
die kurze Zeit akademischen Studiums zu nützen .
Mit denselben Ansprüchen wie diese Jungens ,
hatten sie Staat lind Dinge beurteilt : mit den¬
selben Ansprüchen waren sie in ihre Aewter und
Würden , in die höchsten Staatsstellungen gelangt .
Ihre alten Herren hatten für sie gesorgt Und
letzt verließen sich die Jungens daraus , daß die
enge Fühlnng , die sie mit der Welt ihrer alten

' Herren hatten , sie ebenso wcit - ' rbrächte , daß euch
sie zn LebenSstellnngen kämen , die ihnen ein für
allemal Vorbehalten waren , zu Positionen , nm
die sich andere , tausendmal Tüchtigere , vergeblich
niühteii . Wczu sollten sie lang « studieren , sinnen
und streben ? Die Krippe wartete ja schvn auf
sie. Sic wußten nichts von der Welt , die hart
neben ihnen atmete . Sie kannten mir eine Welt ,
die , iii der sie sich als Herren der Schöpfung
wähnten . Sic lebten nur eine Mett , die ihre .
Alles andere hatte im weiten Abstand um sie zu
kreisen.

Mit welchem Recht ? Konilten nicht jene
robusten G. sellen , die ich n den ' Ziegeleien tind
in der Ziickcrfabrik kennengelernt lMe , und die
es übrigens mit den Saxo - Borusseii in » Sausen
und Raufeii wirklich aufncbmeu konnten , mit
niehr Recht Ansprüche erheben ? Die kaniiten
doch das grausame , harte Leben , d >' Arbeit , die
Not der Millionen . Leider hotten ihnen die Her¬
ren cine „gottgewollte " Anskrnchslcsigkeit ange -
züchtet. Und doch keimt in manchen von ihnen
die Erkenntnis , daß es anders werden mttß wäh¬
rend d' e Herrcnsöhne sich nlr >>t einmal fragen , ob
cs anders sein könnte . ES ist einmal so. Also
muß cS so sein .

Dabei konnte niemand sageit , daß diese juit -
aen Leute mit dem Leben , das sie so führten , zu -
trieden gewesen wären . Sicher hatten sie eS alle
satt , — aber wozu hätten fic sich entschließen kön¬
nen ? War für sie nicht jedes Hcrauslreten auS
dr >i Bahnen der Tradition ein Vergehen , ein Ver¬
stoß , cine Anflebnung gegen die geheiligten Nor -
nlen und Traoitionen ihrer Welt , und würden sic
dabei nicht Gefahr laufen für Abtrünnige zn
gelten ? Wer von ihnen hätte , wie mein Freund
Wolf, die Kraft dazu gehabt ? Sie schleppten lie¬
ber dieses Leben , wüst und verworren , getanken -
los weiter . Arnie Gesellen . . . !

( Fortsetzung folgt . )



Freitag , 28 . Dezember 1827 .
Sette 8.

Gegen d! e Verschleppung der Wahlen in die
Bezirks - « nd Landesorrtretnngen !

. . werden, grmäß welchen alle sozialdemokratischen
Parteien in gewissen Fällen ihr Vorgehen cinrich -
ten könnten . "

Jllovx wendet sich dann dem Vorwurf zu ,
den die tschechischen nationalen Parteien der
deutschen Sozialdemokratie machen und der be¬

sagt, das, Wir deutschen Sozialdemokraten Irre¬
dentisten wären :

„Unsere Patrioten setzen der deutschen So¬
zialdemokratie ständig irgendwelchen „Jrrcdentis -
nut «" ' aus . Die deutsche sozialdemokratische Partei
ist sicherlich nicht , mehr irredeniistisch als irgend¬
ein « akttvistsche Partei , mit der die tschechischen
Bürgerlichen in der Rcgiernng sitzen. Niemand von
den deutschen Sozialdemokraten verkündet heut «,
daß die Grenzgebiete Böhmens etwa dem Deut¬
schen Reiche zufallen sollten , denn jeder von ihnen
weiß , daß dies eine undenkbare Forderung sei,
welche unter anderem auch daS wirtschaftliche
BerderibniS der gesamten Bewohner jener liegen¬
den und in erster Lin ! « die Not dir Arbeiter¬
schaft bedeuten würde . Wenn die deutsche Sozial¬
demokratie in der Tschechoslowakei auf dein Stand -
Punkt steht , daß Oesterreich mit Deutschland ver¬
einigt werden soll , so ist das ihr « Nilsicht , über
di « sich diskutieren läßt , aber es ist dies noch feine
Jrredenta . "

Zum Schluß erzählt Jllov ; ' den Inhalt
«ine » Gedichtes , welches I . S . Machar in
einem seiner Weicke veröffentlicht hat und das
ich „ Nationalismus " betitelt . Der Dichter wurde
einerzeit bei einem Gewitter in einer Gastwirt «
chaft im tschechischen Teil des BöhmertvaldeS

überrascht und fing dort eine Unterredung mit
einem Greise an . Er fragte ihn unter anderem :

„ Na, und habt Ihr hier Deutsche in der Nähe ? "
Der Alte antwortet « : „ Da und dort , so eine kleine
dato « Stunde sind ihre Dörfer cnkfernt ". „ Kommt
Ihr mit ihnen zusammen ? " „ Ja , zuweilen auf
dem Felde , auf der Straße , auf dem Jahrmarkt . "
„ Wie sprecht Ihr miteinander ? " „ Sie nach ihrer
Art und wir nach der unseren " . „ Kämpft Ihr ? "
„ Mit wem ? " „ No mit den Deutschen". , ^) a. wa¬
rum kämpfen ? " „ Um Sprache, Schule , um Euere
Nationalität . " Der Alte schüttelte mit dem Kopfe .
„ Dazu Herr , geht eS uns und ihnen zu schlecht .
Wir sind nicht übermütig . Wenn wir zusammen¬
kommen , klagen wir und klagen sie. So war cS

zu Großvaters Zeiten , so ist cs heute . Und so
wird « S weiter sein . Kämpfe » ? ! Mr sind alle
arm « Schlucker , ob wir so oder so reden . "

Die Dubicky ' Affiire vor Gericht .
Prag , 22 . Dezember . Beim Bezirksgericht

in Juugbunzlau wurde heute der Ghrenbclcid, -
aungsprczcß D u b i c k y contra Svarovsky
fortgesetzt. Dubieky hatte bei der letzten Verhand¬
lung eine Erklärung abgegeben , auf die heute der
Vertreter des Beklagten Dr . K o st e ö k a ant¬
wortet «. In dieser Gegenerklärung faßte er neuer¬
dings alle wesentlichen Umstände des Falles zu¬
sammen nnd beantragte die Vernehmung einer

Reihe vo»i Zeugen .
^ m Bctveisverfahren wurde zunächst das

Protokoll der agrarischen Bezirksorganisation ver¬
lesen , das sich mit der Bildung eine » Fon des
für Verkehrsmittel befaßt . Die Errich¬
tung dieses Fondeü hat hauptsächlich D u b i c k y
empfohlen , und er wurde auch mit zwei an¬
deren mit der Kontrolle beauftragt .

Als Zeuge wurde zunächst der Bruder des

Beklagten , Anton Svarovsky , einvcrnom -
mcn . Er führt eine Aeußerung seines Bruders

Heinrich an , der ihm nach Jahren bestätigte ,
daß er dem drittel » Bruder Josef 10 . 000 Kronen

für Dubickl) gegeben habe , und zwar deshalb , tveil

Dubieky ihm sagte ,

er werde für den andern nicht mit dem Finger
rühren , tvrnn er ihin kein Geld gebe .

Zenge hat daraus den Eindruck gewonnen ,

daß man D u b i c l n für Interventio¬
nen Geld geben Müsse . Zeuge führt emen

Vorfall aus dem Jahre . 1919 au . Damals war

Dubieky Vorsitzender des „ C cste Srdc c " in

Jungbmizlau . Als die Gemcindeivahlen kamen ,
gab Dubieky , der Spitzrnkandidat der Agrarier
war . den Funktionären des Vereines den Wink ,
den Leuten Spenden zu dem Zweck auszu¬
teilen, damit sie für Dubieky stimmen . Tatsächlich
wurden auch Spenden aus den Vorräten des

Ocske Srdce mit der Atltvcisnng ausgeteilt , D u -

bicky zu wählen ! Tiefe Mitteilung rief im

Gerichtssaal ungewöhnliches Aussehen hervor .
Zeuge. Dr . 8 v o r c, Advokat aus Jungbunz -

kit bestätigt ,

daß ihm Dubieky auf Befragen zugegebeli hat ,

daß er von Joses Svarovsky wirklich 10 . 000 K

annahm und ' ihm davon 2000 für die der

Agrarpartei erwiesenen Dienste gab .

Vesely bat auf Befragen detn Zeugen erklärt ,
er habe 10 . 000 Kronen gegeben, damit das

Parzellierun gsvc rfahre u auf dem

Hof , um den er sich bewarb , nicht ein¬

geleitet werde . Weiters erzählt der Zenge ,
daß Heuer im Frühjahr ihm Dirck or I n n c k er¬

zählt hat , seine Frau sei nach der Zuteilung des

Hofes Bezdkz im Bodcnamt gewesen, und dort

habe man ibr gesagt Jttnek solle sich zu Dubieky
bedanken gehen . Junck habe seine Frau zu Du -

bickh geschickt , die Dubieky Geld gab . Ms

die Dubickyaffärc aufkam , wurden Aunck seitctts
der Agrarvartei gewisse Schwierigkeiten gemacht.
Junek habe daher vom Zettgen die Abfassung
einer Erklärung für den „Äenkov" verlangt , daß
er 8000 und nicht 10 . 000 Kronen gegeben habe.
Der „Benkov " druckte das iedoch nicht ab .

Das Zeugenverhör ^geht weiter .

Di « Sitzung der Parleivert ' retung am
21 Dezember befaßte sich auch Mit de «
bevorltchendeit Wahle » in die Landes » und
AczirkSvertretungett und faßte hiezu fol¬
genden Entschluß :

Mft stf raffinierter Tücke auch die tschechisch -deulsche Bürgcrkvalitton gegen daS Eindringender Arbeiter in die VerwallungSkörperschaflenTämme anfgerichtct hat durch den Wahlrechts-
raub an den jungc » Wähler » , dw Verlängerungder Seßhaftigkeit und durch die Ernennung eines
Drittels der Mitglieder der Bezirks - und LandcS -
vertretungcn — sic sieht nun doch mit Bangenbett Wahlen in diese Körperschaften entgegen .

Die Gemeindcwahlcn haben gezeigt , daß die
bisherigen Anhänger der Regierungsparteien
stutzig werden , daß sie das frevle Spiel , daS mit
ihnen getrieben wttrdc , zu durchschauen beginnen
und den Parteien , die ihre Interessen verraten
haben , nicht mehr Gefolgschaft leisten .

Die Landes « und Bezirksvertretungswahlen
drohen zu einem vernichtenden Bolksgertcht
über die antidemokratischen , reaktionäre »,
volksfeindlichen Realerungsparteien zu

werden .

Deshalb versuchen diese Parteien , getrieben durch
ihr schlechtes Gcwisien , der unvrrmetdlicheti Ber -
anlwortuug , in enteilt Wahlkampfe zu entfliehen .

Schon ivtrd erwogen , die Wahlen nicht zeit¬
gerecht im Frühling des totnmct ' den Jahres , son¬
dern erst tu Herbste oder noch später durchzu¬
führen . Die NegtcrungSparleten wollen nicht nur
eine für sie vielleicht günstigere Situation ab «
war ' en , sondern auch nach altbetaunler Methode
die Opposition überrumpeln , indem sie nach den
bei den Wahlen in die Gemeindevertretungen
geübten Praktiken die Bevölkerung

durch Berbreitung von einanocr widerspre¬
chende» Nachrichten irreusühren

versuchen . Dieses Manöver darf ihnen nicht ge¬
lingen . Sie haben vielleicht noch tückischere Pläne .

Darauf deuten die vcrschwommeuen Andeutungen
der RcgierungSpresie hin . daß die Wahlen in die

BcrwaltungSkorperichaften „entpolitisiert " werden
sollen . Ta aber Wahlen nicht anders als von
politischen Parteien dnrchgeführt werden könncii ,
eine Ausschaltung der Parteien bei Wahlen über¬

haupt nicht denkbar ist , können die gchciminS -
volle » Andeutungen der RcgicruugSpresse nur so
gedeutet werden , daß man erwägt ob cs nicht
möglich sei, den unerwünschten Wahlen nbcr -

haupt zu entrinnen und etwa die ersten Bezirks -
iiud LaudeSvertreiungen nicht nur zu einem
Trittel , sondern ganz zu ernennen .

Die Parlcivertreini ' g der deutschen soziald . ' -
lnokratischen Arbeiterpartei , d>e Führerin ! er

großen Masse der sudeicndeutschen Arbeiterschc . fi ,
erhebt gegen alle Absichten , die Wahlen zu ver¬
schleppe oder ganz zu unierlasicn , entschieden
Protest .

Sie warnt die Regierungsparteien ernstlich
vor solchen Pläne » , die aus den energische¬
sten Widerstand der Arbeiter stißeu würden .

ES märe nicht die deutsche Arbeiter chast allein ,
sondern das Proletariat aller Nationen , das —
bild ) solche Tucke anfS äußerste gereizt — sich
zu gemeinsamem Kampfe für te letzten Neste
d r Demokratie in diesem Staate erheben würde .

Die Parteivertretung der aculschen Sozial¬
demokratie stellt fest, daß die deulsche Arbeiter¬

schaft für alle Evenlualitätcu gerüstet und zu
leder Art von Abwehrkampf bereit ist . Gestützt
auf das Bertrauc » der dentichetl arbeitenden Bc -
völkerun . z, in Uebere ' stintmung mit dem Willen
des Prol ' iariatS aller anderen Nauoncn dieses
Tlaatcs , fordert die Varieioerlrelung die baldige
Ausschreibung der Wahlen in die Landes - nüd
Bezirksvertretungen . Tie Arbeiterschaft ist keines¬

wegs gewillt , sich widerstandslos der Willkür der
hrrrickienden Renie f - b - beit nt „ neu : d
wird es verstehen , ihrem Wollen in Gemeinschaft
mit den Arbeitern der anderen Nationen den

nötigen Nachdruck zu verleihen .

Ein bezeichnender UnterHied .
Bruderladensanierung in Sesterreich und bei « ns : in Oesterreich Erhöhung

der Renten um 28 Prozent , bei uns Kürzung um ein Drittel .

Während in der T s ch e ch o s l o w a k e i
die Rentenbeziige der Bcrgarbeiieri «validen um
ein Drittel und mehr herabgesetzt werden
sollen , weichen , ivic wir dem „Glückauf " entneh¬
men , in Oesterreich diese Renten erhöht .
DaS Bruderfttdeneleiid in Oesterreich und der

Tschechoslowakei ist gleich . Die beiden Länder
haben dieses Elend vom Ätzen Oesterreich geerbt .

In der Nationalversammlung in Oester ,
reich wird gegenwärtig darüber beraten , in wel¬
cher . Höhe die Renten für Bergbaninvalide , für
Witwen und Waise » festgesetzt werden sollen .
Abg . Genosse Zwaingcr hat nämlich einen An¬

trag cingebracht , nach welchem die Zuschüsse um
80 Prozent erhöht werden sollen . Die Regie
rungsparteien bekämpften diesen Antrag als zu
weit gehend , aber nachdem sie eine vollständige
Ablehnung nicht riskieren können , so schlagen | ic
eine Erhöhung von 28 Prozent vor .

Int österreichischen Parlament sind die

Christlichsozialen und Laudbündler an der Macht ,
und es ist sicher , daß die Erhöhung der Renten¬

zuschläge vout Parlament angenommen tvird .

In der Tschechoslowakei machen es die

Christlichsozialeit und die Landbündler umge¬

kehrt . Li « haben auch die Macht , und cs solleii die

Bergarbetterinvaliden , Witwen und Waisen ver¬

hungern , indem diese Parteien fordern , die Ren¬

ten der Bcrgarb . ' iicrinvalidcn , Witwen und

Waisen nm den dritten Teil zu kürzen .
Wir wollen gar nicht behaupten , daß die

Bergarbeiterinvalidcn in Oesterreich gut . daran

sind , was die Rentenhöbe betrifft , aber gesetzliche
Rechte > md cnvorbene Ansprüa - c wrrdeil ihnen
nicht geraubt . Ebenso soll nicht behauptet werden ,
daß die österreichischen Christlichsozialen bester

sind , aber di « Bergarbetterinvaliden , die Witwen

und Waisen der Bergarbeiter berauben und ent¬

rechten st« nicht , einer solchen Schande sind sie

doch nicht fällig .

Während sich in Oesterreich nun auch der
Staat herbeiläßt , zur Brudeiiladen - saniernng
etwas beizntragen , ist es in der Tschechoslowakei
ebenfalls wieder nmgekehrt . Durch das von der
österreichischen Regierung vorxclegie neue Gesetz
übernimmt der Staat zu dem 25prozcut ! gcn
Reutenzuschuß ein Sechstel und die Länder ein
Drittel .

Die Regierungsparteien in der Tschcchollo -
wakei wollen dagegen die Renten der Aermsten
nm ein ganzes Trittel herabsetzen , um den Staat
von einer Beitragspflicht zur Sanierung der
Brnderlade überhaupt zu entheben , nnd man
schreckt gar nicht einmal davor z>trück, gesetzliche
Rechte , die man den Bergarbeitern vor drei Jah¬
ren geben mußte , jetzt einfach wieder wcgzuneh -
men . Es soll aber noch mehr weggenommen wer¬
den , auch erworbene und mit Schwelßkrenzern
bezahlte Anstrrüche und Anwartschaften werden

weggenommen .

Der Staat hat kein Geld , sagt der Minister
Spina , trotzdem er kurze Zeit vorher erklärte ,
daß die Sanieniug der Bruderladen der Staat
und die Unternehmer bezahlen müssen . Ter
Staat hat kein Geld ! Ueber fünf Milliarden hat
der Staat an Kvhlcnstcuer eingehebeu , 300 Mil¬
lionen hebt er jährlich weiter ein . An die 80 Mil¬
lionen werden für Knltuszwccke , und weitere
Millionen sür Erhöhung der Pfasfcngehältcr und

Pfafscupenstoneu onsgcgebcn . Verkrachte Ban¬
ken werde » mit Staatsgeldern saniert , und den
armen Bergbaniuvaliden , den Witweu und

Waisen will man ihre Renten um den dritten
Teil kürzen , M an will dem Invalide n,
der 30 Iahre im Bergbau gearbei te t

h a t , nicht einmal die Hälfte von dem

geben , was der Staat für einen

Sträfling an Ernähr » ngSko st en

notgcdrungen zahle » muß .

Zu M . . .

Lust in das gesunken « U- Boot gepumpt . — Kein

Lebenszeichen mehr .

Boston , 22 . Dezember Dir RettungSarbri »
ten sür das int Hafen von Prov ' . neetown gesun¬

kene Unterseeboot wurden gestern nach zweitägi -
grr durch den Sturm ««' genötigter Pause wieder

ausgenommen . Ein Taucher , der sich zu dem

U- Boot heruntcrgrlasten hatte und Klopfzeichen
gab , erhielt kein « Antwort und stellte im

Inner « des versunkenen Bootes keinerlei Lebens¬

zeichen mehr fest.
Der Hilssmann ' chaft gelang es , durch das

Hörrohr Lust in den Torpedoraum zu bringen .
LS wurde durch fünf Stunden Luft eingepumpt ,

doch Ware « auch dann kein « Lebenszeichen der

Eingeschlostcneu mehr zu entdecken .

Um 12 . 48 Uhr amerikanischer Zeit erklärten

die amerikanischen Marinebehörden mit Be¬

dauern , daß anscheinend keine Hoffnung
besteht , daß in dem versunkenen Tauchboote

„ S 8 " »och jemand am Leben sei.

Stabilisierung der Lira .

19 Lire gleich einem Dollar .

Rom . 21 . Dezember . Der heute abends eiu -

bernfene Ministerrat nahm ein Gcsctzesdekret an ,
das durch die Unterschrift des Königs sofort in

Kraft treten tvird . Durch dieses Dekret wird die
Banca d' Jtalia verpflichtet , von morgen ( 22. De¬

zember ) ab ihre Banknoten gegen entsprechenden
Melalltvert umzutauschen . Diese Verpflichtung ivar
im Jabre 1894 aufgehoben worden . Nach der

neuen Goldparität entsvrechen 19 Lire einem

Dollar , 92 . 40 Lire ungefähr einem Pfund Ster¬

ling und 3 . 06 Lire einer Goldlira .

Wiederaufnahme des Tremverkehres
zwischen Litauen und Polen .

Warschau , 22 . Dezember . Der kitau ' sch«
poln ' sche Grenzverkehr ist seit gestern bereits auf¬
genommen worden . Die poln ' fmen Behörden in
Wilna und die litau ' schen ienseltS der Grenze
stellen Grenzscheine aus , d' e sofort in rei¬
chem Maß angesordert und benützt werden .

MKWMMVMMKSMiAWA

Der Dienst der Eifenbahnbediensteten
am 26 . Dezember 1827 . ( Stefanitag . )

Der ZentralvertrauenSmännerauSschnß beim

Elsenbahnministerium forderte mit Rücksicht auf
die unhaltbaren Z u st 8 n d e, welche das

Gesetz Uber d! e Regelung der Feier « und Gedenk¬

tage mit Rücksicht auf die Regelung des Dienstes
auf den Eisenbahnen geschaffen hat , die Ge¬

währung von Urlauben am zweiten
Weihuachtsfeiertage , welche in das

ErholniigSurlaubsauSmaß gemäß der

Regierungsverordnung vom 15 . März 1927 , den

Bediensteten der kfl . Staatsbahnen
nicht e i n z u r e ch n t n sind .

Tas Eiseiibahiittiinisterium hat ans Grund
der gepstogenen Verhandlungen an die Zentral «
banvcrwaltnng und alle Staatöbahndirektione »
einen Erlaß herausgcgeben , welcher aber dem

ZentralvertranenSmiinnerauvsckmsse erst g e •

stern de » 22 . Tezember I. I . zugestellt wurd « ,
Ta die Berösfentlichung dieses Erlasses in

der bieswöchentlichen Nummer des Fachbkattes
„ Der Eisenbahner " aus technischen Grün¬
den n' cht mehr möglich ist . bringen wir denselben
über Ersuchen des Verbandes der Eisen¬
bahner den Bediensteten der tschsl . Staatsbah¬
nen in der Uebersetzung zur Kenntnis .

Der Erlaß lautet :

Eisenbohiiminlsterkum der kfl . Republik .
Zahl : 5( 5. 191 — Pers . /l —1927 .

Prag , am 20. Dezember 1027 .

Die Negclung des Dienstes am
WelhnachlSmonlage am 20. Dez . 1927 .

An die

Bouverwaktmig und alle StaatSbahndirektionenr

Gemäß Gesetz vom 8. April 1925 , Nr . 85
S. d. G. ii . V. über die Feier - und Gedenktage ,
ist der 2l». Tezember 1927 , der sogenannte Stesani «
tag ein gewöhnlicher ArbcllStag .

Insoweit es das dienstliche Interesse und der

Migestörte Verlaus des Dienstes zuläßl , gestat¬
tet da » E i s r n b a h n m i n i st e r i » m, daß
den Bediensteten der tschsl . Staatsbahnen a m

angcsührten Tage „ Frei " in dem Um¬

fange g c w ii h r t wird , wir dies an Feiertagen
der Fall ist , dies ohne E i » r r ch n u n g in die

regelmäßigen ErholnngSUrlaubs »
a » o m a ß e, insoweit hlrdnrch dem Unternehmen
keinerlei besondere Auslagen entstehen , bzw . sei¬
tens der Parteien keinerlei Ansprüche gellend ge¬
macht werden . ES wird deshalb auch erforderlich
sein , besonder - im Güteranfnahms - und Abgabs -
dienste die notwendige Bereitschaft zu be¬

lassen . Dir Drrtragöarbeiter haben am ange¬
führten Tage keinen Anspruch ans den Lohn .

Jene Bediensteten , welche an diesem Tage
arbeiten , haben keinen Anspruch daraus , daß ihnen
die normale tägliche Arbeitsleistung als Uebrrzrit »
arbeit honoriert wirb .

Für den Eifenbahnuiinifttr :
N u r m. p.

Wir ersuchen die Eisenbahnbediensteten b' esc
Entscheidung zur Kenntnis zu nebmen nnd die
Einhaltung dieser Verfügung z « -

überwache n.

Der Erpresser Weifz amnestiert ,
die „Juliverbrccher " natürlich nicht .

Wien , 22 . Tezember . (Eigenbericht . ) Heute
wurden etwa 30 Sträflinge im Wiener Landes¬

gericht begnadigt , unter ihnen auch der wegcck
Erpressung verurteilte Alexander Weis ; , del
damit den Tank für die VerleumduugSkampagnt
gegen die Sozialdemokratie empfängt . Von de »

wegen der Jnliercigiiisse Berurieilte » ist kein ein¬

ziger amnestiert worden .

Drakonische S' ra ' en siir die Touloner
Awischenfölle .

Fünf Jahre Gefängnis sür das Verprügeln
eines SchWosfiziers .

Toulon , 22 . Dezember . Das Kriegsgericht hat
sü »f Matrosen abgeurieilt . die einige Tage nach
den Zwischenfällen Ende September im Marine¬

gefängnis von Toulon nnd ans dem Kreuzer
„ Ernest Renan " ihre Vorgesetzten , zwe > Ingenieur¬
offiziere , tätlich beleidigt halten . Zwei ivurden

freigesprochcn , einer zu einem Jahre Gcsängnis
und die beiden anderen zu je fünf Jahren Zwangs -
arbeit verurteilt .

Die Schreckenslage von Kanton .
Wie die Sowjetkonsnl » vertrieben wurden .

Moskau , 22 . Dezember . ( AR . ) Die Beamten
des Svivjelkvitsnkates in Hankan sind Dienstag
in Schanghai eingetrosscn und erzählten , daß am
10. ds . das Cowjettonsulai in Hanken von etwa
2000 chinesischen Soldaten umzingelt wurde .
Dem Ausgang des Konsulatsgebäudes gegenüber
wurde ein Maschinengewehr ausgestellt , worauf
Polizcibcamte in Begleitung von 200 Soldaten ,
die die Gewehre schußbereit hielten , in das Kon -

sulatSgebäude einzogen . Tic Soldaten begannen
sofort , die Einrichtung des Konsulats zu zer¬
trümmern und alle Schriftstücke sowie Bargeld
fortzulragcn . Ter Beamtenichaft des Konsulats
wurde bckanntgegcben , daß sie binnen 18 Minu¬
ten die Räumlichkeiten des Konsulates zu ver¬
lassen habe . Hierauf wurden die Kon ' nlarbeamtsn
unter Militärbedecknng auf einen Dampfer ge¬
bracht , der nach Schanghai abfuhr . Gestern ist
die Mehrzahl der Konsularbcamten nach Wladi¬
wostok abaereist . Bei ihrer Abreise ist cs zu keinen

Zlvischenfällett gekommen .
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Tages ' Nelltgketteo .
ArüeUsloser im Dezember .

So steif sind di « Hand » ,
»S friert mein Blut ,
wenn ich Arbeit find «,
Var alles gut .

Brauchte nicht lunger »
durch Eis und Schnee
» nd auch doS Hungern
lSt nicht so weh

Müßte das Deinen
der Linder nicht sehn ,
konnte im Scheinen
der Kerzen stehn

wie jene andern ,
die satt und bepackt
vorüber wandern
an einem , der nackt .

Sie hoben Luchen
und Arbeit und Stück
und brauchen nicht suchen
nach einem Strick .

Lotz ich ihn sönd «
und mit ihm den Mut
zu machen eia Ende ;
wie wär » mir gut .

Erich Srisor .

Militärischer Weihnachtsabend .
Bon Hans Bauer .

SPD . Ich erinnere mich eines Weihnachis -
abends , den ich 19t5 als Rekrut der dritten Kom¬
pagnie des zweiten Bataillons des Res . - Jnf . »
Regt . 105 in einem Restaurant zu Meerane
in Sachsen feierte , wo wir sta . ionicrt waren . Es
war eine echt militärische Weihnachtsfeier , und ich
besitze noch ein Bild , das an diesem Tage aus¬
genommen wurde . Tas ist , bei aller Weihnachl -
lichkeit , auch echt militärisch . Garz vorn ist der
Hauvtmann aus einem Stuhle zu sehen . Er hält
in seiner Rechten eine Schiefertafel , auf der ge¬
schrieben steht :

Fröhliche Weihnachten !
3. Komp . 2. Bat . Res . - Jnf . - Regt . 102 .

Hinter ibm ist eine Sluhlreihe , aus dec zwei
Leutnants sitzen .

Hinter dieser Stublreihe ist eine andere , auf
der die Unteroffiziere sitzen. , mit dem Feldwebel
in der Mitte .

Hinter dieser Stublreibc stehen die Gefreiten .
Hinter den Gefreiten stehen die Einjährigen .
Hinter den Einjährigen stehen die Gemeinen .
Hinter den Gemeinen stehen zwei Kellner und

der Wirt des Lokales .

Hinter dem Wirt des Lokales hängt ein Bild
an der Wand . Tas eines Ausländers . Tas des

Herrn Jesus Christus , wie er die Bergpredigt hält .

Am „ MMlMtitz "
» m Bülancomt .

B llankourt , Mitte Te - ember .

Zwei endlos lange Manern schieben sich keil¬
förmig auf mich zu . Borne drei Tove , eins für
die Ein - und Aukfahrt der Autos mit einem

streng wachenden Pförtner , dessen kalte Hand noch
kälteres trockenes Brot zerbricht, ein zweites für
d' e hohen Tiere und schließ ich cm drittes für die
Arbeiter . Tas zweite und dritte Tor ist ge -
fchloflen .

Ich befinde mich am „ Place Nationale " in
Billancouri vor dem Hauptportal der bekannten
Autofirma Renault . Es ist halb zwölf Uhr .

Rings der Platz ist frost ' g ruh g und leer . Eine

Frau , der man auf den ersten Brick anlieht , wie
das Leben sie zerfressen har kommt und wartet .

Hämmern und Zischen hört man aus dem

Innern der Mauern , vollen Betrieb .

Langsam ivird es vor dem Tore lobend ' g.
Leute kommen mit Stangen und Kästen . „ Hier
soll wohl phoiogravhiert werden ? " dachte ich zu¬
nächst . Aber d e Stangen weilen und biegen , die
Kästen offnen sich, und nach wenigen Minuten
haben die Krämer einen schönen Laden ausgcbont .
Jetzt wird auch noch die zusammenlegbare Mage
yeräukgenommen . und der Handel kann losgchen .
Erft bandeln die Händler unter sich: Zuckerwaren .
Zeitungen aus allen Ländern , Schuhleder , warme
Kartoffeln . Strümpfe , Bilder nackter Frauen in

schöneni Rahmen zum Z mmerschnmck . Wo eben
noch Ruhe und Leere war , reiht sich jetzt schon
die ganze Mauer lang eine endlose Linie lärmen¬
der Händler . Es »st zehn Minuten vor zwölf.

Um fünf Minuten vor zwölf öffnet sich das
dritte Tor , und da bietei sich mir ein furchtbarer
Anbl ck: Em Arbeiter nut einem verlorenen rech¬
ten Bein humpelt heraus , ein zweiter , der das

Das Thermometer steigt .
Prag , 22 . Dezember . Witternngkübersicht

der Meteorologischen Station von Donnerstag
neun Uhr morgens : Uebcr der Wcsthälftc der
Republik ist in den lehicn zwölf Stunden der
erste Borstoß wärmerer Luft erfolgt . I » Mittel¬

böhmen lrai die Erwärmung Mittwoch abends
ein . In Prag stieg die Temperatur von 14 M
21 Uhr um 2 Grad und blieb kann bis heute
früh auf minus 11 bis minus 12 Grad . ( Mittags
war das Thermometer bereits auf minus 8 Grad

gestiegen. ) Bis zum heutigen Morgen ist der Zu .
sluß wärmerer Luft ostwärts bis in die Brünner

Gegend gelangt . Rach minus 20 Grad früh
minus 16 Grad . ) Auf den Bergen ist die Envär -

mmig weiter fortgeschritten . Ter öerchov meldet
heute früh minus 4 Grad , Älattau gleichzeitig
noch minus 12 Grad . Die O st Hälfte der

Republik hat . noch st r e n g e n F r o st
( Prerau minus 25 Grad , Kaschau minus 22

Grad ) , der in Karpathorußland erst heute seine
größte Stärke erreicht Hal. Slatins ! « Doly melden
minus 27 Grad Celsius . In diesen Gebieten der

Republik traten die ersten Anzeichen der Erwär¬

mung lediglich auf den Berggipfeln auf . Der
Hostin bat bei starkem Südostwind minus 16
Grad , Prerau gleichzeitig minus 25 Grad . I n
der We st Hälfte Böhmens gehen leichte
Schneefälle nieder .

Wahrscheinliches Wetter am Freitag , den
23 . Dezember : Vorwiegend bewölkt , weiter fort¬
schreitender Anstieg der Temperatur , Südwest¬
wind .

Zwei Postbeamte von Rstabera '
niedergefchossen .

Ohligs , 21 . Dezember . Als heute abends ge .
gen 6 Uhr die Beamten des hiesigen Postam ' eü
nach Arbeitsschluß mit der Abrechnung beschäf¬
tigt waren , drangen plötzlich zwei Männer in
den Schalteraum ein , sprangen über die ziemlich
hohe Schranke , hielten mit dem Rufe „ Hände
hoch " den Beamten Revolver vor und verlang¬
ten das vorrätige Geld . Die beiden zunächst sitzen¬
den Beamten Schmidt und Müller
suchten sich zur Wehr zu sitzen , wurden jedoch

von den beiden Räubern niedergeschossen .
Beide Beamten sind schwer verletzt , der eine

lebensgefährlich . Die Räuber rafften einen Teil
des Geldes zusammen und sind , da d : r Vorgang
sich sehr rasch abspieltc , unerkannt entkommen .

Eine Bank um zwei Mill ' onen betrogen . Ter

ehemalige russische Saatsrat Generalkonsul Di¬
mitri R u b i n st e i n ist in P a r i s wegen
Schwindeleien , die nach der „ B. Z. im Äsiit ag "
einen Gesamtbetrag von rund sechs Millionen

Franken erreichen verhaftet word . ' N. Er hat als

Aufsichtsratsvorsitzinder der Banque Centrale du
Commerce die Bank in kurzer Zeit um zwei Mill .

Franken geschädigt.
Gasometerexplosion . In Southport ( Eng¬

land ) explodierte gestern ein Gasometer , der
300 . 000 Kubikkuß Gas enthielt . Es wurden - Wei

Personen verletzt . Der Sachschaden ist bedeutend .

Ein Sprergkmper im Ofen . In der V' lla
eines Direktors der Hohenlohehütte in K a t t o -

w i tz ereignete sich Mittwoch eine sehr beft ' gc
Ofenexplosion . Der Lus druck war so stark , daß
eine Wand vollständig zusammcnstürztc und die

Mauernstücke 30 bis 40 Meter weit umhergc »
schleudert wurden . Unter den Trümmern wurde
d^ e Frau des Direktors und ein elj
Monate altcsKind begraben , während
sich ein Dienstmädchen , das sich im Nebenzimmer
aufhielt , vor Schreck ouS dem Fenster stürzte . Die

Frau sowie das Dienstmädchen erlitten lebensge¬
fährliche Verletzungen und ivurden in das Kran¬

linke nicht mehr hat , « in Einarmiger , ein Lahmer ,
ein Zersetzter , noch ein Zerrisiener . Die kriegs -
verletzcn Arbeiter dürfen d' e Maschinen vor
ihren Arbeitzk . imeraden verlassen , nm beim all¬

gemeinen HinauSstürmeu n. cht Hingerissen zu
werden .

Zwölf Uhr . Die Sirenen heulen . Man hört
d' e Maschinen stillstchen . Und schon bricht der
Menschenstrom heraus , müde , abgearbeitet ,
hungrig . 25 . 000 Arbeiter beschäftigt Renault in
Billancourt . Hier durch dielen Haup ' ausgang
kommen etwa 5000 . Froh grüßen mich die Ka¬
meraden , m' t denen ich m' ch verabredet hotte .
Vorbei an jenem serbischen Fr ' seurladen . am rus¬
sischen Hautarzt - Schild , am chinesischen Gemüse .
Händler — Käufer und Verkäufer in Billancouri
sind überall reinste Internat onale Mischung —

g' hen w' r in eins der drei Rrnauli - Ncstaurams .
Es faßt 800 Personen , und gleich wird jeder Platz
besetzt sein . Jeder holt sein Essen selbst . Wir
bellen uns an . Dor uns 25 Personen . Nur drei
Frauen sind zur CssensauSgabe für dos Riesen¬
restaurant beschäftgt . Wir nehmen jeder ei »
warmes Würstchen m' t Kartoffelbrei zu 1. 90
Franken ( Kc 2060) , etwas Salat zu 40 Centimes
( LL 0. 60 ) und Brot ( KÖ 0 30) . Dann sitzui wir
uns an einen der langen Tische . „ Die drei
Frauen , die da vorne das Essen ansgeben , sind
schon seit Jahren hier . Sie kennen uns alle schon
so gut . daß sie trotz der 800 Personen , die tägl ' ch
durchkommen , sofort me ken wenn jemand mal
fehlt , und am nächsten Tag ihn fragen , weshalb
man ihn anr Tage vorder denn nicht gesehen
habe " , sagt mein rechter Nachbar . Und mein lin -
kcr zieht aus einer großen Hosentasche ein Stück
Brot : „ Ich habe kein Brot hier gekauft . Ich bringe
mein Brot initncr silbst mit . Tenn da ich wenig
Brot esse, kommt mich das noch zehn Centimes
billiger. "

Uns gegenüber sitzt cm Kamerad mit einer
verbundenen Hand . Opfer der Arbeit . Neben
ihm zwei ganz alte Reinemachfrauen , —

skenhans gebracht . Die Explosion ist vermutlich
darauf zurückzuführen , daß sich in den Kohlen
ein Sprengkörper befand .

Die todbringende Seilbahn . Aus Rom wird

gemeldet : Bei P r i m i e r o ließ bei Eröffnung
der Seilbahn eine Stütze nach . Das abspringende
Seil traf einen Arbeiter am Kopfe und tötete

ihn auf der Stelle . — Am gleichen Tage wurde

auf der Seilbahn von Loppio ein Bauer vom
Seil einer Seilbahn getroffen und erlitt einen
Schädelbruch . Er war auf der Stelle tot .

Bürgermeister , Gene » « ! und Feldhüter . Der
Bürgermeister von Peillon im französischen
Departement Alp maritime hat in seiner
Gemeinde eine interessante Berord -
nn nfl erlassen . Er verbietet darin allgemein ,
auch den Angehörigen der französischen Armee ,
auf öffentlichen Wegen von dcrSchußwaffe
Gebrauch zu machen , und insbesondere dem
General des Festungsbezirkes von Nizza und sei¬
nen Offizieren . Schießübungen zu veranstalten .
Der wackere Bürgermeister «eß diese Anordnung
dem General sofort zustellen , wobei er bemerkte ,
daß der Feldhüter der Gemeinde be¬

auftragt fei . für die Einhaltung der Vorschriften
zu sorgen . ES bleibt nun abzuwarten , ob der Ge¬
neral sich den Anordnungen des Bürgermeisters
fugen oder sich der Gefahr eines Konflikts
mit dem . Feldhüter der Gemeinde auS -
fetzen wird .

Naturgesch ' chte ungenügend ; Die Firma
Schicht in Aussig gibt zu Reklamezwecken die

sogenannte „Schichtpost " heraus , in der auch aller¬
hand Geschichten enthalten sind . In einer Plau¬
derei über verschiedene Tiere findet sich folgender
Sah :

. „ Die Ratte gehört der größten Gattung an .
Sie ist eine Riesengamba und die Spitzmaus ist
bekanntlich einer der kleinsten Nagetiere . "

Dem Redak eur der Schichtvost Ware zu emp¬
fehlen sich BrehmSTierleben anzuschaffen ;
er würde daraus entnehmen können , daß die
S P i tz m a u s mit den Nagetieren in keinem Ver¬

wandtschaftsverhältnis steht .

Wackere Studenten . In Kiek versuchten die¬
ser Tage einige Stud ' - ten . die Darbietungen einer

französischen Tänzerin durch Pfe ' fen und
Lärme « zu stören . Einer de » Studenten war ° sogar
ein WeiiialaS nach der Künstlerin . — Die Namen
der „ nationalen " Ruhestörer sind festgcstellt . An
d - n AnSschreftungen war unter anderem aucki der

Vorsitzende der aukgelösten Kieler

Studentenschaft beteiligt . Bis jetzt bat der
R- ltor der Kieler Hochschule gegen diesen
Rüpel nichts unternommen .

Stösse in Belq ' en . In verschiedenen Orten
dcS . Hennegaus haben Wölfe ibr Unwesen
netr ' eben und eine Anzahl von Schaken auSg - -
fressni . Seit vielen Generationen ist
das das erstemal , daß in Belgien Wölfe
gesehen wurden .

Tie . Strandung von nicht we - t - er a ' s n - un

" o»weg' schen Tamvkern wird au « Oslo gem- ldet .
So strandete der Dampfer „ Ander « " bei Pbila -
drlnh - a und wurde durch einen Eisbrecher e ' vgc -
sck ' leppt . Ter Tamvfer „Biarritz " erlitt auf der

Fahrt nach Antwerpen schweren Maschinenschaden .
Ter Motorschoner „ Borge " strandete in der Räbe
von Pmuiden . der Damrsc - „ John Blümer " rief
unweit von Valenzia funkenteleg »anbisch um Hilfe .
Der Dampfer „ S ranna " an « Oslo kam nach

ftirchtbarer Seefahrt mit großem Leck in Valfast
an . Er hatte unterwegs die ganze Deckladung ver¬
loren .

Eine seltsame LiebeSgesch ' chte fand am Mitt¬

woch vor dem Leipziger Schwurgericht ihren Ab¬

schluß. Der 21 jährige Kontorist Heiden ha. tc

ES ist kurz vor eins , und wir beschließen .
Wieder hinauszugehen .

Vorher geben wir unsere Teller und Gabeln
wieder ab und bekommen das vorher dagelassene
Hand ( ein Franken ) zurück . Trinkgeld wird hier
nicht gegeben .

Zunächst wieder auf den „ Place Nationale "
zurück , die internat ' ona! ste Ecke von Frankreich !
Wir gehen vorbei an Negerinnen und Japanern ,
an Chinesinnen und Griechen , an Russen und
Polinnen . Die Frauen haben ein entsetzlich ein¬
gefallenes Gesicht , mögen sie eine auch noch so
starke Figur haben. Sie sind bleich , getroffen ,
aüsgemevgelt . Drei Franken ( 4 Ke ) pro Stunde
.st ihr Lohn . . Die gelernten mämrllchen Arbeiter
dag ? g: n verdienen 40 bis 50 Franken pro Tag ,
d' e Mechaniker zwischen 5 und 6 Franken pro
Stunde oder etwa 50 Franken pro Tag .

Wir lesen einen Maueronschlag von HervvS
neuer „ Nationaler sozialist ' scher Partei " . Die An¬
schläge von den Linksparteien werden systematisch
von nächtlichen Abreißkolonnen entfernt , die
Renault besonders bezahlt . Daneben in fast allen
Sprachen ein Anschlag vom „ Foyer fvangais " ,
einer staatlichen Schule , die unentgeltlich franzö¬
sisch lehrt und viel besucht wird .

„ Jetzt ist ein Schreien und Lärmen um die
Krämer . „ Zwar sind sie frei , aber sie verdienen
noch wen' g. ' r als wir " , sagt mir lemand . Außer¬
dem müssen sie noch täglich zwei Franken fiir
ihren Platz Steuer zahlen.

Kurz Vox halb Hvei . Die Mittagspause ist
aus . Die letzten strömen in die Fabrik zurück .
Die Krämer beginnen zusammenzupacken , um
erst abends wiederzukommen . Wo eben noch in
allen Sprachen der Welt gelacht und noch mehr
gejammert tyurde , da tritt wieder Stille ein .
Die Frau , die gewartet batte , geht nach Haus .
Di « Maschinen tverden weder hörbar . Un¬
neue Renault - AuwS verlassen die Werkstatt .

Kurt Lenz .

Schnee - ttnb Wetterberichte .
Johannisbad : —16 Grad , 38 Zentimeter Schnee ,

festgeweht , für Ski und Rodel sehr gut , schwof
Schneefall . — Spindlermühle - Frieprichsthal : —13
Grad , 11 Zentimeter Schnee pulvrig , für Ski und
Rodel sehr gut , bewölkt . — Peterbaude : —11 Grad .
35 Zentimeter Schnee , festgeweht kür Ski und Rodel
sehr gut , bewölkt . — Neuwelt Harrachsdorf : —14
Grad , 10 Zentimeter Schnee , festgeweht , für Ski
schlecht, für Rodel gut , neblig . — Schneekoppe :
—8 Grad , 22 Zentimeter Schnee , südwestlicher
Sturmwind , noblig . — Fichtelberg : —5 Grad . 66
Zent Mieter Schnee , für Ski und Rodel ausgezeichnet,
neblig . — Oberwiesenthal : —5 Grad . 67 Zentimeter
Schn « , für Ski und Rodel ausgezeichnet . — Moldau :
—16 Grad , 45 Zeniimeier Schnee , pulvrig , für Ski
und Rodel sehr gut . bewölkt — Eisenstein : —3 Grad .
16 Zentimeter Schnee , 2 Zrntimeter Neuschnee .
Pulverschnee , für Ai sehr gut , für Rcdel gut .
schwacher Schneefall . — Tscherchow : —4 Grad . 58
Zentimeter Schnee , festocwcht für Ski und Rrd - tt
sehr gut , neblig . — Böhm . ^kubitzen : —IS Grad ,
20 Zentimeter Schnee , 2 Zmtimoter Neuschnee ,
pulvrig , für Ski ausgezeichnet , für Rodel gut ,
schwacher Schneefall .

• MMMHMMHHHMMNMMtH
sich Wegen Totschlags zu verantworten . Er
batte am 26 . September in den Büroräumen des
GDA . auf seine Geliebte , die Stenotyv ' stin Mül¬
ler , einen Schuß abgegeben , der diese schwer ver¬
letzte . Der Angeklagte unterhielt mit der Steno -
tyvistin ein sehr intimes Liebesverhältnis . Ihr
zuliebe wollte er sich von seiner Frau trennen .
Um die Scheidungskosten zu bezahlen , unterschlug
er 300 Mark . Er wurde wegen dieser Unterscstla -
aung zu neun Monaten Gefängnis verurteilt . D' e
Müller wollte das Verhältnis mit ihrem Lieb¬
haber jedoch allmählich abbrechen . Heiden verfolgte
sic nach Abbüßung seiner Strafe dauernd mit An »
trägen . Trotz des von der Müller unterschriebenen
FreundschaftSvertrageS . der in fie -
benParagrphen daS LiebeSverhält -
niS regeln sollte , spitzte sich die Situation
immer mehr zu , bis es schließlich zum Mord¬
anschlag kam . Die BerbandlungSpause wurde von
dem Angeklag en dazu benutzt , sich mit seiner Frau
— auszusöhnen . Der SchcidungSantrag wurde zu -
rückgeNommen . Das Urteil lautete auf drei
Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehr¬
verlust .

Ter «ntsetzl ' che Mord in LoS Angeles , der
immer noch ganz Amerika in Atem hält , ist bis
zu einem gewisien Teil bereits aufgeklärt . Der
Hauvttäter ist ein 18 Jahre alter
Bankbeamter , namens Hickmann , der
aus einer sehr angesehenen Familie in Kansas
tammt . Hickmann wurde vor ein ' ger Zeit wegen

Scheckfälschung auS der Bank entlassen , an der
der Vater des ermordeten Mädchens eine leitende
Stelle innehat . Hickmann wohnte in dem gleichen
Hause wie die Ellern Marion ParkerS . Die Zwöls -
jährige wurde in der Badewanne der Hickmann -
chen Wohnung zerstückelt . Unmittelbar nach der

entsctzl ' chen Tat entschwand der Täter . Er konnte
trotz fieberhaften Suchens der Polizei von LoS
Angeles bis jetzt noch nicht ermittelt werden . Da -

gegen gelang es der Polizei , einen Mitschuld ' gen ,
namens Milton Fakowsky . festzunehmen . Dor
dem Mordhause kam es zu Demonstralionen der

erregten Bevölkerung .
Zweieinhalb Jahr « km Sattel . Hellmuth

Tschifkely , ein Schweizer , ist im April 1025 mit
zwei Pferden argentinischer Rasse von Buenos
Aires aufgebrochen , um im Sattel New Bork
zu erreichen . Ex hat den ungeheuren Ritt unter ,

nommen , nicht nur aus Sport - und Abenteuerlust ,
sondern um die hervorragenden Eigenschaften dieser
Pserderasse darzutun Im Zeitraum von zweicin -

alb Jalnen hat er Argeminien , Bolivien , Peru ,
Ecuador , Columbia und Zentralamerika durchritten
und • ist am 3 November 127 in Mexiko an¬
gelangt . Wie Tschiffely selbst erklärt , war die
härteste Arbeit in Zentralamerika zu leisten ■
wo er mit der fast undurchdringlichen Wildnis der
gewaltigen Urwälder fertig werden mußte . Doch
geht aus den vielen Berichten und Schilderungen ,
die seit seinem Aufbruch von Buenos Aires in der

Norton " erschienen sind , hervor , daß er auch in

Südamerika . große Hindernisse zu überwinden hatte :
Wasserläu ' e, ( er hat nicht weniger als 32 Ströme
durchschwommen) , Sump' gegenden , wasserarme
Sand - und Steinwüsten , das Hochgebirge der An¬
den . In ständigem Kampf gegen die Unbilden der
Witterung , gegen Durst und Tropenkrankheiten hc. i
er Stück um Stück seines Weges erzwingen müssen .
In Mexiko , wie in allen Städte » , die er . aus
seinem Ritt berührt hat , ist Tschiffely ein enthusia¬
stischer Empfang bereitet woiden , sowohl von der
Bevölkerung , als von den Behörden Nach einer
zweiwöchigen Ruhepause ist er jehi von Mexiko wie¬
der anfgebrochen und hofft , in einigen Monaten
New Aork zu erreichen , wo sein Raid mit dem
Einzug i » Broadway seinen ruhmreichen Abschluß
inden wind .

Der Post verkehr a « ' Weihnachtstogen . Am A.
De » « mber nachmittags werden die Amtsstunden im ,
Postdienste um 13 Uhr beendigt Die Paketz »stell ! >ng
erfolat wie gewöhnlich Am 26. Deiember wird wie
an Sonntagen , am 6. Jänner 1928 wie an Frier «,
tagen amtiert , die Telegraphen - und Telephongebüh¬
ren wie an Wochentagen .

Weihnachtsschwimmen „bei jeder Witterung " .
Am Samstag findet in Prag ein Schwimmen
. ,guer durch die Moldau " statt , und zwar wie der '
frierenden Mitwelt mitgeteilt wird : „bei jeder Wit¬

terung " . An dem Schwimme » beteiligen sich etwa

fünfzig Schwimmerinnen und Schwim -
mer aus Prag und der Provinz . Das Schwimmen i

beginnt um 1 Uhr nachmittags .
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Einkommen , einschl des

Familienangchör ' gcn , 8200 Zv

Was konnte schon
als sic schon erlitten hatte . . .
beginnt eine wahre , ernste

dich.
Er :

den so wring gesprächig bin . Ich weih , das ; die

Stunde naht , wo die Glocken für mich in der

Dämmerung läuten werden , und ich weih , das ;
ich in der schrecklichen Minute des Scheiden ? den

rothaarigen Mann — mit der Lanze in der Brust
— auf mich zukomme » sehe

Der Arzt als Mensch und Wissenschaftler hätte
gern geholfen , aber das Gesetz machte hier einen
Strich durch die Nechnung . Durch Freunde gelang
cs ihm, bis zum Minister zu gehen , aber der konnte
ihm auch nicht helfen . .

Ter Fall lag nun bereits bei der Fürsorge ,
und was von dort zu erwarlcit war , ist uns
Genüge bekannt . Der Arzt hasste immer noch ,
dieses namenlose Elend durch eine Fehlgeburt
Ende nehme .

Die Mutter wehrte sich gegen die Fürsorge ,
wnhle , daß ihr Kind gut sei und nur der Mann
an dem Unglück schuld war .

Die letzten Tage hatten Hannchen reif werden
lassen. Unbarmherzig halte mau ihr deu Schleier
des U. bewuhtseinS hinweggcrissen — ihr war alles
so gleichgültig . Nur hinaus ans dieser Kellerwoh¬
nung , aus deren Ecken die Schande schrie , weg von
den bösen Nachbarn , erlöst sein von den Fürsorge¬
pflegerinnen , die sie verständnislos quälten , nichts
mehr hören von Protokolle », nicht mehr spüren die
Spinnenhände des Polizciarztcs

Die Muller trug Zeitungen auS und schleppte
sich in ihren kargen Freistunden durch Gericht » nd
Acmter , nm gegen den 8 218 ( der deutsche 8 111 ) j »
kämpfen für ihr Kind , ihr einziges Kind , das ihr in
den letzten Tagen um vieles nähergekommen war . ,
ist es doch auch Mutter . Bon allen Seiten gab man .
ihr gme Ratschläge , aber sic endeten mit der Be¬

dingung , daß sic Geld habe » müsse , dann wäre es

möglich , das Kind »ach Oesterreich zn schassen, aber

auch hier könne es gemacht tverden . . . so etwas
wäre doch des öfteren vorgekommen . Manch : Be¬
amten hailcn Einsicht mit der Mutter und gaben
ihr recht , das ; der Staat in sozialer Fürsorge und

Wohnungspolitik viel zn wünschen übrig lasse , aber
helfen konnte keiner

Ta verzweifelte die Fran nnd gab sich selber die

Schuld an dem Unglück ; stall die Gesellschaft anzu¬
klagen , wurde sie immer mehr und mehr über sich
selbst verbittert

Hannchen hatte dies alles nicht erfaßt , aber

geahnt . Mit ihren zehn Jahnen war sic Weib und

haßte das Mitleid , das ihr entgcgengcbracht wurde .
Wie bangte ihr vor der Stunde , in der der Zeuge
ihrer Schande das Licht der Welt erblicken sollte . . .
„ War cs wirtlich so arg , was mit ihr geschehen ist .
Da gehen junge Leuts mit einem Kind Und freuen
sich . . . und mir ist so bana . "

Als sie die letzte Zeitung in Müllers Brief¬
kasten geworfen halte , atmete sie ans und sah in
den Lichthof hinunter . Tie Kinder spielten und toll¬
ten unten herum . Was sangen sic ' ? „ Mariechen saß
ans einem Stein . . . "

Durch die . Luft saust . ein kleines Menichenpaket
nnd schlägt dumpf ans das Holzpflaster aus .

Die zehnjährige Mutter .
Sine furchtbare Kindertrogödie .

der Schularzt standen der
„ Frau Hagen , Ihre Tochter

wir vom Schulunterricht dispensieren »"
der Rektor . Bcrsländnislos sah die Mutter

llln schweres AnlemobilnngUick ereignete sich
I kliittlvoch an der Möllerbrücke in Dort m u n d.

kin Personenauto des Poliziiprästdinms stürzte
Kim Nehmen einer Kurve eine fünf Meter höhe
Wfchiing hinunter . Dabei winden die Vice Insasse »

! foioic der Ehanffcur des Amos verletzt . An dem

Momme» eines der Insassen wird gezweifelt .
Aon der Deutschen staatl . Lchrkrbi' dungsanstalt

In Prag wird uns mitgcteilt : Das Ministerium
für Schulwesen und BolkSkultur hat mit dem Erlaß
Mit 17. Oktober 1927 bestimmt , daß vom Schul -
fehre 1927 - 28 an zn den externen Lchrerrei ' eprn-
fimgen nur jene Kandidaten zuznlafsen sind , welche

sich mit einer w e n i g st e n s halbjährigen
Hospitation an einer Volksschule answeiscn
linnen. Die übrigen bisherigen Bestimmungen blei -

Kn weiter in Geltung .

Die Friseure zu Weihnachten . Tie Prager Fri -
satte » nd Raseure machen daraus ausmerksam , daß

ihre Geschäfte am Samstag uiir bis l> Uhr abends

zeöffnet sind,
tag) bleiben

ziössnct .

Dar Arbeiter - Mrdach 1928

vergriffen !
Zahlreichen Bestellern müssen wir

leider nritteilen , daß ihr " Bestellungen

nicht erled ' gt werden können . da das

Arbeiter - Jahrbuch 1928 — trotz der ge¬

genüber dem Borjahre um 00 Prozent

erhöhten Auslage — bereits vollstLn -

dig vergriffen ist . Wir bitten , dies

zur Kenntnis zu nchnien und ersuchen ,
im nächsten Fahre die Bestellung noch

früher und In genügendem Umfang auf¬

zugeben , damit unser schönes Jahrbuch in

die Hände aller Arbeiter gelangt .

Jentralstelle für das Bttdunaswesen

der Deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei

Wie können wir cs wissen , fremder Herr , die wir

nicht ivisseu . tvo wir selbst hinge heu ' ?

Also wir trieben , bald im ' liebel . bald einer

bleichen Sonne zu , die über dem Horizonte hin -

däntmerte . ES war cmvfindlich kalt und der

kurze Tag versank in Aschgrau ; da wurde ein

Blase » von der Schiffswache signalisiert .
T. : hatte sich verdient gemacht , die Wache .

Tenn der Wal schickt nicht zwei Wasserstrahlen
zu in Himmel empor , wie das die Abbildungen zei¬

gen . sondern nur zwei Büschel scnuster , fettiger
Luft , die in der Sonne glitzer », wenn sie scheint .
Und das tat sie in diesen Tagen nicht . Wir waren

an die Fernrohre geeilt , gerade zur rechten Zeit ,
nm das Tier zu beobachten , das sich wie ein Mühl¬

stein drehte , nntertanchte und vor dem Ver

ichw . nden seinen Schwan ; wie zum Abschied h n

und berbetvegte .
„ Tie Boote in ! Meer ! " Es war keine

verlieren . Der Wal halte für eine

grillt ? ? Lust <-• » geatmet . Tann würde er n

r ' irer Encsirnung v » n acht Knoten wieder hr ' auf -
kommen , genau in der Richtung , die er beiin

ilntertanchen mit seinem Schwanzstcner ange¬

geben hatte
sich war ins erste Boot gesprungen und

sollte den Kapitän des Fanges vertreten , der sich

tags zuvor eine Verletzung zngczvg - n hatte . Ich

wär stolz darauf , weil das bewies , - aß mau mir

Gesch' ck und Kaltblütigkeit . zutraute .
Was hätte ich darum gegeben , wenn Juana

mich hätte sehen können , wie ich am Heck stand
und die fünf Ruderer befehligte , während mein

Harpunierer vom Bug aus spähte !
Wir waren kaum zehn Minuten gefahren , da

wogte — drei Klafter von uns entfernt — das

Wasser in gewaltigen Wirbel auf und das^Ticr er¬

schien wieder an d. r Oberfläche . Einige Sekunden

noch nnd das Boot wäre w' e ein Kartcnblatt nm -

gedreht worden . Der Atem des Walfisches ging

ans uns nieder und hüllte uns in einen ätzenden
Tampf , der dem Harpunierer hinderlich war .

Ätzer wie dec Tunst sich löste , bemerkte ich einen

etwa anderthalb Monate alten Mal , welchen der

Rebel uns bisher verborgen hatte . Er war in dem

Alter , wo — die Barten waren ihm gewachsen —

cs ihm beschwerlich wurde , an den Zitzen der

Mutter zu sangen ; sie werden dem Jungen ge¬

reicht , indem sich die Mutter auf die Seite legt .
Sie führt ihn ohne Zweifel aufs hohe Meer ,

um ihn zn enttvöhnen und ihre gelbe Milch , die

wie ranziges Olivenöl schmeckt, durch das winzige ,
! säst unsichtbare Getier des Deere - zu ersetzen .

Aber der arme kleine Walfisch, er konnte noch
nicht solange tanchrn ! .

Ach, dieses Tier , wie es sein Junges schützte !
Sie hatte sich davorgeworfen und stieß es vor¬

wärts , damit es schneller flüchtete .
Aber wir ! Wir waren nicht soweit herge -

’
kommen , um die . Rührselige » zu. spielen . Und

I da », wenn man jagt , wird man roher tvie die

ch

Tanz nnd Lieb «. Sie : „ Natürlich liebe ich

Habe ich nicht , viermal mit dir getanzt ' ?" —

„Was beweist das ? " — Sir „ Das wüßtest bii , wenn
di» dich einmal ' hättest tanzen sehen. "

Unheilbar . Der junge Mann klagte über Schlaf -
losigkeil und suchte einen Spezialisten auf. Der vcr -

fchrieb ihm etwas und sagte , er solle zählen , bis er

«inschlase. Am nächsten Tage kam der junge Mann
wieder und der Spezialist war erstaunt , ibn noch
müder nnd abgespannter zu sehen . „ Haben Tie die

Medizin genommen " fragte er . „ Ja . " — „ Und
haben Sie auch nicht vergessen , zu zählen ' ?" —

„Nein, ich zählte bis 19 . 815 " — „ Und
dann schliefen . Sie ein ? " — „Nein , dann war cs

Zeit aufzustchen . "

BoUsmirMaN .
Steuerbekenntnisse .

Fincinzlandcsdircklwn verlautbart : Tas

BekenmiliS zur Einkommensteuer ( Besoldnngsslcuer

von höheren Bezügen ) , zur allgemeinen Erwerbs -

stener und zur Rcntcnslencr für das Steuerjahr 1927

ist gemäß 8 207 d. G. belr die dir . Steuern bei der

nach dem Wohnorte ( Sitze ) der Stcuecträgcrs zu -

stäitdigc » Sicucradministralion in der Zeit vom

1. Jäinicr bis Ende Feber 1928 einznbringen .
Das Bekenntnis zur Einkonnnensteucr ist einzu¬

dringen verpflichtet , wer im Jahre 1927 ein steuer¬

pflichtiges Einkommen tzukammen mit dem Ein -

komtnett der Gattin öder Leb . - nsgesährtin nnd der

minderjährigen Kinder ) von mehr aks 7000 K hatte .

Fanillienhäiiplcr mit vier Familienangehörigen kver -

witwete niit dreien ) , sind verpflichtet , ein Bekenntnis

einznbringen , wenn ihr
Einkommens dieser

überstieg , Häupter von Familien mit süns Ange -

,hörigen ( verwitwete mit vieren ) , wenn dickes Ein »

kommen 9200 le . Häupter von Familien mit sechs

Angehörigen ( verwitwete mit fünfen ) , wenn dieses

Einkommen 11 000 K überstieg ( 8 8 ; !t . Ges ).
Die Enipfängcr von Ticnsibezügcn , denen die

Einkommensteuer ordnungsgemäß im Sinne der

88 30 und 81 abgezogen oder von der Steuer »

adniinistralion gemäß 8 83 Abi . 1 und 2 des Ges .

bemesse » wurde und die ( einschl . dem Einkommen

ber Familienangehörigen ) kein anderweitiges Ein¬

kommen über 500 li haben , sind von der Verpflich¬

tung , ein Aekcnntn ' S einznbringen , befreit , außer

sie würden hiezu besonders anfgefoidert werden .

Ein Bekenntnis zur allgcm . Erwerbsslencr ist

derjenige einznbringen verpflichtet , welcher eine Er -

werbsnntcrnchmung betreibt oder eine ans Gewinn

gerichtete Beschäftigung ansmibt ( 8 10 d. Gei . ) .

Zur Rcntensteuer Hal derjenige ein Bckenntis

einznbringen , welcher Einkünfte bezieht , die dicker

Steuer unterliegen ( 8 172 d Ges . ) — salls die

Steuer nicht beim Schuldner im Abzngswege ein¬

gehoben wird ( 8 180 nnd 181 d. Ges. ) , — wenn die

renteusteuerpslichtigen Beenge iür sich allein oder zu¬
sammen mit dem übrigen Einkommen des Empfän¬

gers oder Hauptes der Familie , zn welcher er gehört ,
die oben angeführten nntcrstcn Grenzen des ein -

kommensleucrpslichtigen Einkommens überschreiten .
Dienstbezüge , die der Bcioldungsslencr von

höheren Bezügen unterliegen ( also 100 000 K jähr¬

lich überschreiten ) , werden im Bekenntnis zur Ein -

kommcnslencr einbckanNt ,
Alle Einkünfic , Gewinne oder Bezüge weiden

für das Jahr 1927 in der Höhe , die sic iiu Jahre
1927 tatsächlich erreicht haben , einbckannl .

Welche Belege dem Bekenntnisse bciznsüg . rn sind ,
ist ans dem Bckenntnissormniar angeführt .

Das Bekenntnis darf nur ans den amtlichen
Driicksorten eingebracht werden . Tiefe werden nicht
mehr kostenlos ansgegeben werden und die Slener -

administrationen werden überhaupt keine zur Vcr -
fügung haben . Tie werden nur in den Tabaklrasikcn
verkauft werden , nnd zwar Bekenntnisse zur Einkom¬

mensteuer ( ' Umschlag . Einlage » A, B, C, E und Ein -
reichnngsrnbrik ) nm 50 Heller , Bekenntnisse zur all¬
gemeine » Erwerbssteucr ( welche Personen einbringen ,
die der Einkommensteuer nicht unterworfen sind , nutz

; >var Grnndstückpäch ' cr auf der Einlage A die übri¬

gen Einzelnnternehmer ans der Einlage C nnd die

Gesellschaften und nichtphysischen Personen auf br -
sonderen Drucksorten ) , soivic c. «ch Bekenntnisse znr
Rentensteuer ( welche die der Einkommensteuer nicht
unterworfenen Personen und die nichtphysischcii Per¬
sonen aiif der Einlage E einbringen ) , samt den Ein -
rcichnngsrnbriken zn 10 Hellern . Der Preis ist ans
den Drucksorten angeführt .

, Deinjcngcn , der daS vorgeschricbene Bekenntnis
innerhalb der angeführten Frist nicht einbringt , kann
die Steiler von Amtewegen ohne seine weitere Mit -
toirknng ans Grund der vorliegenden ' Behelfe bc -
incsscn Werden , ohne daß er vorher znr " Abgabe des
Bekenntnisses ansgesordert werden müßte ( 8 : ; 09
Abs. 1 d. Ges. ) . Außerdem kann er - gemäß 88 185
.ff. d. Ges . bestraft werden ; ebenso der , welcher im
Bekenntnisse unrichtige Angaben macht .

Tiere ; ist cs nicht so ? Man hat Blittgeschmack
auf der Zunge .

In dem Augenblick , wo wir nns znm ersten
Wurfe näherten , tauchte ein Boot , das wir nicht
kauitten , vor uns auf . Es gehörte einem nor¬
wegischen Walfischfänger . Beim Lärm dieser
Ruder entfernte sich der Wal von nns . um sein
Junges vor einer neue » Gefahr zu schützen . . .
aber er lieferte es uns ans .

Ich befahl : „ Wirs ! "
Die Harpune durchschnitt die Luft und stak

fest im . Körper des jungen Walfisches . Er hatte
nicht mehr Zeit zuin Fauchen — wie sie es sonst
machen —, wobei sie das Boot in wilder Fahrt
hinter sich herreißen . Ich war zum Harpunieren
»orgeslürzt und hatte mit einer Lanze so heftig
zugestoßeu , das ; der Kleine Blut ausblies und sich
umlegte , er war tot .

Jetzt halten wir nicht mehr nötig , uns zu
beeilen . Wenn man das Junge getötet , hat man
die Mutter . Sie geht niemals weg . Sie hatte
sich gegen nns gewendet nnd suchte , ohne der Ge¬

fahr zu achten , de » Kadaver sreizumachen .
Ta schlenderten von der anderen Seite die

Leute des norwegischen Walfischfängcrs die Har¬
pune . Tazu — ich wiederhole es heute und würde
oas noch aus deut Schafott behaupten — hatten
sie kein Recht . Tas Muttertier gehört denen ,
die das junge erlegt haben . Das war unser Ge¬

setz . Und war ebensoviel wert wie eures ! Unfcr
Gesetz hatte » in gcwisscni Sinne die Walfische
durch ihre Liebe und Verzweiflung geschaffen .
Ich war zuin erstenmalc Kapitän des Fanges nnd

zwanzig Jahre alt . Die Gefährten , die ich be¬
fehligte , sahen mit verhaltener Wut aus mich .
Ich fühlte wohl : Wenn ich jetzt znrückwicl ) , dan »
war ich nur noch gut , wieder zum Ruder zn
greifen wie die anderen . Ich war der Führer
und ein Führer hat zum Zaudern kein Recht .

Ich befahl daher , auf die fremden loSzu -
fahren — und fest des Angriffes gewärtig — mit
der Lanze in der Faust Posto .

Sie blickten herüber mit Augen , die sich über
den blonden Bärten nicht bewegten .

Ich schrie ihrem Kapitän , einem rotblonden
Riesen , zn : „ Laßt ihn los — oder ich schleudere
die Lanze ! "

Meine Worte verstanden sie nicht , aber
meine Bewegung . Das Gesicht mochte deutlicher
als die Kehle die Will hinausschreien .

Sie lenkten vom Walfisch ab . lockerten daö
Seil ihrer Harpune und machten nns Front . Ich
hatte zur Ucberlcgung keine Zeit . Der rotblonde
Man » wurde größer nnd größer . Se . ne ruhigen
Augen , die klarer waren , wie das Meer , fixierten
mich . Dio Bootspitzen stießen hart gegeneinander
und mit lautem Schrei schleuderte ich meine schon
von Blut gerötete Lanze mitten in die Brust des
Mannes . Wütend schlugen die Matrosen mit
den Rudern auseinander los .
'

Daher kommt es , daß ich au manche » Aben -

Anekdoten .

DI « Uhr , ,Zch möchte nur wisien , was mit mci -

« t Uhr los ist ", sagte der Vater ärgerlich . „Ich
glaube , sie nmß gereinigt werden . " — „Nein , Papa, "
antwortete sein kleiner Sohn . „ Sie ist ganz rein .

Ich hab sie gestern mit ins Badezimmer gcnonnnen
end habe sie gewaschen . "

*

Sein GebnrtStagSwunsch . Vater : „ Wenn du

brav bist, schenke ich dir zu deinem Geburistag einen

Lachen mir fünf Kerze »; für jedes Jahr eine . " —

Fünfjähriger; „ Ich möchte lieber süns Kuchen und

eine Kerzt , Papa ! " ,

Drr WnWchWM .
Von I : Ä. D. Aronnes . -

Ich erzähle diese Geschichte nicht gern , frein
der Herr , weil sic die erloschene Asche der Erin¬

nerung aufwirbelt und ich dann des nachts kein

Auge schließen kann . Gewiß , ich glaube nicht an
Geister und . mein Vorrat an Mut ist nicht er '

schöpft. Aber man tötet die Seelen nicht . Und
wo erwarten sie uns , die Seelen jener , die wir

getötet haben ?
Das liegt weit zurück. Ich bin danials ztvau -

zig Jahre alt gewesen . Di ? Juana hatte mir
einen Maat aus Ustarih vorgezogen . Ta ließ ich

mich auf der „ Abenteuerin " — einem Walfisch¬
fänger von 500 Tonnen — heuern . Ich zagte
nicht zum erstenmal . Schon mit vierzehn Jahren
war ich ans See , weil nach meiner Mutter Tod
der Vater zu oft eine spanische Dirne , die vor

Lachen zu kreischen pflegte , ins Haus brachte. Mir

gefielen diese Spässe nicht .
So kreuzten wir seit mehr als sechs Monaten

zwischen Grönland nnd der Bassinsbai .
Wir waren im April hingekvmmcn , zu der

Zeit, wo man — niemand weiß woher — verein¬

zelt die ersten ausgehungerten Wale zurückkehren
sicht . Sie gleichen Wracken mit ihrer von Fehl¬
treffern inkustierteit Haut , aber Wracken , welche
eine geheimnisvolle Kraft durch die Ozeane
anderen ähnlilchen Wracken zuzutreiben scheint.

Die Saison Ivar schlecht . Der Somnier hatte
keine großen Schulen in unsere Wasserstraßen gc -
führt . Wir hatten wegen des hohen Seeganges
darauf verzichten urusseir , die »leisten der gesich¬
teten Tiere zu verfolgen , und dann auch , iveil der

Wal , wie sie wissen , seine Route gegen den großen
Wind zu nehmen pflegt .

Aus diese Weile atmet er besser an der Ober¬

fläche , und das hindert ihn auch vcirn Schwimmen
unter Wasser nicht . Wir aber kanten mit »»seren
Segel » und Rudern nicht vorwärts . Und dann

waren mehrere harpunierte Tiere uutergcgangen ,
ehe wir sie an öer Flanke der „Abenteuerin " her -

anzübringen' vermochten . Das war der Fehler
eines der Kapitäne , dessen Eisen sie mitten ins

ins Herz getroffen hatte . Sie verendeten dann

durch Ersticken, ohne Blut a. iszublascn , wie man

fugt .
Zu jener Zeit verwendete man noch keine

Kanonen . Wir hatten nur Harpune und Lanze.
Ta trugen wir unsere Haut zu Markte . Wurden
die Tiere ungeschickt getötet , dann gingen sie plötz¬
lich aut den Grund nnd man hatte gerade noch
Zeit, die Taue zn durchschneiden , nm nicht mitge -
zvgen zu werden . Das war eine böse Arbeit , die

Gezanke mit . sich brachte und man schimpfte an

Bord der „ Abenteuerin " oft mehr als man sang !
„Ich wollte vom letzten Monat profitieren ,

,1 », so viel Geld in meiner Geldkatze heimzu -
bringen , d" ß die ' Juana vor Aerger platzte .

Wir durften nicht faul sein , denn gegen

Jahresende - schwimmen alle Wale' nach Südwestcu
und verschwinden . so völig , daß uicnland sie vorn «

nächsten Frühling wiedersieht . Wo gehen sie hin ?

In einem Referat i »> Sozialistischen
Aerztebnnd In Frankfurt am Main , teilte
Dr . Magnus H i r s ch f e l d einen schreck¬
lichen Vorfall mit , den wir Im folgenden
wiedcrgeben :

Im Osten der unbarmherzigen Tlcinwüstc von
Berlin bekam die vor knrzeni verwitwete Frau
Hagen eine Aufforderung vom Tchiildircltor , sichbei ihm zu meiden .

Am kommenden « Morgen eilte die Mutter mir
Ihrer zehnjährige » Tochter in die Schule . Hannchen
schwieg beharrlich ans die Frage der Mutier was
denn eigentlich geschehen sei Wohl irgendeine Nach¬
lässigkeit oder freches Benehmen dem Lehrer gegen¬
über , dachte sich die Mutter . Wie viele Sorgen laste¬
ten aus den Tchultern dieser Proleiariersran ! Ter
nun verstorbene Man » ihrer zweiten Ehe taugte
auch nicht viel . Schuld - . ' n über Schntdcn hatte er
hinterlassen und er soss auch .
SchliiiimcreS geschehen,

Doch , denn jetzt
Geschichte.

Ter Rektor und
Fran ernst gegenüber ,
müssen wir vom
sagte
von einem zum anderen . Da crgrijj der Arzi daS
Wort : „ Ihre Tochter wurde gestern beim Turn -
nnterricht ohnmächtig , ich untcrsiichlc das Kind : . nd
sah zu meinen nicht geringen Erstaunen , daß cs
schwanger ist ." Die Frau siel um wie ein Klotz .
Die ersten ' Worte, die sie wieder bcrvorbringen -
konnte , waren : „ Aber das ist doch »»»iöglich , Hann¬
chen ist doch erst zehn Jahre alt . Sic müssen sich
irren , Herr Dollar . " Ter Arzr erwiderte : „ Ich
wünscht-?, es wäre so, cs ivärc dann besser für das
Kind und Sic . " Ter Rektor sührte Hanml ) cn hcr >
ein , nm zn fragen , wer der Vater sei Tazu kam sic
aber nicht, den » die Mutter ivar aufgesprungen « nd
stürzte sich aus sie. Die Situation iah ernst ans .
Ter Arzt entriß endlich der Mutter das Kind , daS
anscheinend »och immer nicht begriff , nni was es
sich handelte .

„ Ich habe nichts getan ! " schrie es . „ Ans der
Lust komnu so etwas nlch : ?" schrie die Mutter . End¬
lich entrang sich Hannchen der Ansschrei : „ Was
meinst du denn , Mutter ' ? " Ta war cs den Män¬
nern klar , daß das Kind nichts von sich wußte .

Ter Arzt bat den Rektor u > H die Mutter - ihiv
mit Hannchen allein zu lassen . Bald darauf wußte
er alles . Der verstvrbene Stiefvater halte in Ab¬
wesenheit seiner Frau das Kind mißbraucht . Er
kchnch' - erte es ein , indem er Hannchen Angst vor der
Mutter machte nnh, brachte , ihr dann eine Tafel
Tchch ' olqde , .die . . ,sie, )tie vorher , bekommen hätte .
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Chlorodont
Kleine Tube KS 4 — grosse Tube KL 6 - —,

die herrlich erfrischende Zahnpasta

macht die Zähne blendend weiß .
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Literatur .
Reisen und Abenteuer .

Dienst Rudolf : „ Die Wildnis ruft " . Die jelt «
smnen Schicksale des Lord Greybroke in Bolivien

Mit acht Kohlenzeichiumgen von H. A. Aschenborn .
Verlag Strecker und Schröder in Stutt -

gart . ( Geh . Ml . 6 . —, Lwbd . Mk. 7. —. ) Die Hand¬

lung spielt in dem noch heute von dichten Urwäl -

dern bedeckten geheinmisvollcn Bolivien und beruh !
auf einer wahren Begebenheit . Man wird das Buch ,
das die spannende Schilderung vieler Begebnisse aus

diesem Stück Urwelt enthält , nicht vhncweiters den

üblichen Abenteurer - Romanen znzählen können , eS

kann mit Recht als mehr gelten . Ein von der Kul¬

tur vrrfeinencr , aber auch irregeleiteter Mensch wird

nach Bolivien verschlagen und fluchtet mit einer

braunen Frau in die tiefste Wildnis , wo er in Ein¬

samkeit sich ein neues Leben ansbaut . Hier wird er

rin anderer , als er war . Die überall lauernden

Gefahren schärfen seine Sinne und gleich den in

den dämmerigen Urtväldern Boliviens ailf dem Knl >

liurzristand der Steinzeit lebenden und mit äusserst
gelchärftcu Sinnen ansgcstaiieten Ureinwohnern
weih er furchtlos allen Gefahren zu begegnen . Er

wird äußerlich zu in Mldcil , doch in seinem Gefühls¬
leben vollzieht sich eine Veränderring zu wahrem

Menschentum .
„ Der wilde Landor . " Tas Maler - und Forscher¬

leben A. H. Savage Landor . Von ihm selbst

erzählt . Mit vielen bunten und einfarbigen Abbil¬

dungen . Verlag F. A. B r o ck h a n s, Leipzig . lGauz¬
leinen Ml . IG . —. ) Wer war Landor ? Sein Raine
wurde einst wegen seiner einzigartigen LcbcnSschick-
salc viel genannt . Hier erstattet er seine Lebens¬

beichte : Wie in einem Kaleidoskop jagen die bunten

und immer neuartigen Bilder am Ange des Lclrrs
vorüber . Maler , Globetrotter , Feind der Z' vilisa -
tion , Spion und Kriegsberichterstatter — was ist
Landor nicht noch alles gewesen ! In Tibet wind er

gekollert und nur wie durch cm Wunder rettet er

sein Leben . Ein wiidbetveglcs Dasein , ein außcr -
ordenllicher Mensch — sic werden hier in oft atem¬
raubender Weile gelch - ldert .

Charles W . TomvIlle . Ilse : „ Unter Wilden am

Amazonas . " Forschungen und Abenteuer bei Kopf¬

jägern und Mcnkcktenfressern . Illustriert ! Verlag
Von F. A BrockhauS , Leip ' ig . (Leinest 15 Mk. )
Domville Fcke bat in das Gebiet des Amazoncn -
stromS und seiner Nebenflüsse manchen Vorstoß
gemacht und kommt dabei mit Stämmen in Be¬

rührung , die nur wenig bekannt sind . Er hat Aben¬

teuer ans Abenteuer zu besteh ! «, ehe er sein Ziel
«rrc ' cht . Um sich einigermaßen zu verständigen , must
er sich der Zeichensprache bedienen , dennock gelingt
eS dem Forscher , die Sitten und Bräuche , die Glau¬

benslehren . die besonderen Stammeszcichcn dieser

nirzivlliiierten Stamme eingchnd zu erkunden . Fes¬
selnd sind auch die Schilderungen über die Tätig¬
keit des brasilianischen Jndiancramtcs , dessen Offi¬
ziere in stetem Kampfe mit Urwald und Wilden ,
mit Moskitos und Malaria , der Wissrnichasr dienen .
Sein Weg führt ihn bis zu den berüchtigten Kopf¬
jägern der Hnanrbisa und zu den Vampirindiancrn
der Pampas Taeramcntos . Tomville - F- fc versteht
« s wie nur wenige die Zauber der Tropcnwolt
dichterisch schön darzustcllen .

Th . PistoriuS : Biideek « ktzenl pr » « ( Die wissen¬

schaftliche Regelung der Arbeit ) , 1927 . Verlag des

Svaz Nürodniho Osvobozcnk , Prag II . , Mal » Stö -

pauska 11. Das über 80 Seiten umfassende Büchlein
behandelt das für die Arbeiterschaft so bedeutsame

Problem der Rationalisierung vom sozialistischen
Stairdpunkt . Der Verfasser , tschechischer Sozialdemo -
trat , schreibt klar und anschaulich , ciuc Menge von

Beispielen , die er anführt . machen das Buch be¬

sonders wertvoll . E. St .

Proletarische Wohnkultur . Uebcr dieses so

loichtigc . und aktuelle Thema ist soeben Im Verlag
des Parteivorsiandes der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen Repub¬
lik eine Broschüre erschienen . Tie Verfasserin , Ge¬

nossin Anna Bloch , ist erfolgreich bemüht , den

ganzen Fragenkomplex ausznrollcn . Nach einer Dar¬

stellung der historischen Entwicklung des Wohnwe »

sens und Wohnbaues schildert sie eingehend die

fürchterliche » Zustände , die der WvhnungskapitaliL -
nrns verursacht hat . Im zweiten Teil der Broschüre
werden die neuen Wege, die bereits von verschie¬
denen Selten , hauptsächlich durch Einflußnahme der

sozialistischen Parteien und . Kommunalvertretung
aus dem Gebiete des Wohnbaues beschritten werden

Sie gibt des weiteren eine sehr aufschlußreiche Dar¬

legung über die Ausgcftaltnng der proletarischen

Wohnung . Es ist besonders wertvoll , daß die . Ver¬

fasserin Meuall mit den gegebene » Verhältnissen
rechnet . Die interessante Broschüre , die flott und

leichtverständlich geschrieben ist , enthält eine ganze

Anzahl von interessanten Abbildungen und wird be.

sonders gern von unseren Frauen gelesen lverden .
Die sauber gedruckte Schrift lostet K 1 . — und lau »

durch alle Volksbuchhandlungen bezogen werden .

Der - Film .
Mißerfolg des „ unrntslammboren " Films . Die

allgemeine gesetzliche Einführung des „ unentflamm -
barcn " Films , die Anfang nächsten Jahres für
Frankreich vorgesehen war , hat ein großes Fiasko
erlitten . Es hat sich herausgeftellt , daß daS Maleriat
aller bisher aits dieser Grundlage hcrgestellten Filme
so wenig dauerhaft ist , daß es praktisch für eine wirt¬

schaftliche Ausmitzimg in de » Lichtspieltheatern nicht
in Frage kommen kann . Tas französische Kino - Syn .
dikat hat deshalb unter dem Vorsitze feines Prä¬
sidenten Lmris Aubert den einstimmigen Beschtnß
gefaßt , dem Innenministerium ein « Nvsolut ' on zu
unterbreiten , wonach die gesetzliche Einführung des

nichlcntflammbarcn Films - n Frankreich vorläufig
zurückgestellt tvcrden soll . Das Innenministerium
hat . dieser Resolution stattgegeben und zunächst den
Termin für die zwangsweise Cin - sührung aus den
1. Jänner 1930 verschoben . Sollte sich bis dahin
kein wirklich brauchbares Material finden lassen lo

ist cs allerdings nicht ausgeschlossen . daß womöglich
das gange französische Gesetz illusorisch wird .

Ein indonesischer Film „Tjalonarang " wurde

aus der Insel Bali durch Verfilmung einer alten

balinesischen Legende aufgcrrommcn . Es ist ein Sit -

teuspicl in sieben Teilen , das em an die Odyssee
erinnerndes Liebesspiel zur Grundlage hat . In ab .

schbarer Zeit soll dieser Film in Europa vorgcfühn
werden .

Kun » und Willen .
JoSma Selim — Ralph Benatzky am 25. De¬

zember in der Produkren - börsr : Revue der Schlager
der letzten zehn Jahre !

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Freitag ( 06 —2 ) , 7 Uhr : „ Tr ilI » Trall " . Sonn¬

tag , 2X- Uhr : „ Trill - Trall " ; 7 Uhr : ,Kady

. Hamilton " . Montag , 2' i Uhr : „ Still «
Troll " ; 7 Uhr : „ Lady Hamilton " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag : „ Olly -

P o l l y" . Sonntag . 8 llhr : „ O l l y - P o l l y" ;

7s - llhr : „ Du wirst mich heiraten " . Mon¬

tag , !> Uhr : „ Du wirst in ich heiraten " ; 7 IS

Uhr : „ Du wirst mich heiraten " .

Turne « und Spott .
Dir KursuSlätigkrit 1927 für daS Männer « und

Jugendtnrnen im Gebiet des Arbeiter - Tnrn - und

Iportbundes . Außerhalb der Lehrgänge an der

Arbeiter Turn - und Sportschule in Leipzig sanden
10 Kurse statt . Ihre Dauer war verschieden , nicht
mehr als sechs Tage und nicht weniger als zwei
Tage Folgende Statistik ist bei den Lehrgängen
ausgenommen worden : >. Teilnehmer insgesamt 271 ,
2. eine Bnndeszeilung lesen 266 , !t Eine Arbeiter¬

zeitung lesen 272 1. politisch sind organisiert 182

5. gewerkschaftlich sind organisiert 2- 17, 6. Mitglied
der Kirche sind noch 165 , 7. Schwimmen können

( M Stunde ) 205 , 8. Rancher sind 207 , 9 Alkohol
trinken 251 Diese Statistik zeigt, bester als viele

Worte , wo noch Arbeit zn leisten ist . Festgcstctti
wird aus der ganzen Linie ein Fortschritt
gegenüber den verflossenen Jahren . Bor allem Hai
die Zugehörigkeit zu Getvcrk ' chasi und Partei zu -
genommen , auch weist der Kirchci . auStrktt ein gutes
Bild aus . ES muß dabei in Betracht gezogen wer¬

den , daß Kurse in streng religiösen LandcSlcilrn .
wie in Bayern , Oesterreich und im ' Rheinland stall -
fanden .

Die zweite Runde um dir belgische Fußball -
mrlfterschast . Im Kreis Zentrum Hal
Marianne ( 21 Punkte ) die Führung an Viteffc Vom

( 28 Punkte ) ' abgeben müssen Tournhut folgt an
dritter Stelle mit 10 Punkten . — Im KrciS

Osten hat sich das schon lange führende Gracc -
Bcrleur mit 28 Punkten vor Momcgnc ( 18 ) einen

großen Vorsprung gesichert Ans hält mit 16 Punk -
len den dritten Platz , während die ansangs sehr
gute Mannschaft MonS aus den 6 Platz ( 18 ) ge-
kommen ist Eine Mannfchafl mil stetig zunehmcn -
der Spielstärke ist Flcron , die cs von der Mittel¬
gruppe bis zur -l. Stelle ( 15 Punkie ) gebracht har .
— Im Kreis W e st e n ist man noch in der ersten
Runde . Wetteren führt immer noch nach 8 Spielen
( 15 Ptinkle ) , dicht gefolgt von Monscron mrd Jngcl -
inünstcr , die je 13 Punkte besitzen.

Eine belgische Fußballmannschaft , die sich aus
den besten Spielern von ll . S. ll . und T B. zu »
kammcnsctzl . tvird zu Weihnachten in Biel e-
feld ( Teuifchland ) spiele ». Das Rückspiel einer
Bielefelder Mannschaft tvird Oster » in Brüssel statt -
finden .

Ei « Fall im Krankeuhm « .
Humoreske von M. Sosihtschcnko .

Im Feber erkrankte ich, Brüder .

Ich legte mich ins städtische . KrankenHans .
Und so liege ich, wissen Sic , ini städtischen Kran -

kcnhatls , kuriere mich und erhole mich seelisch .
Und ringsherum herrscht Ruhe und Gottes
Gnade , lleberall Sauberkeit und Ordnung , so

daß eö Peinlich zu hegen ist . Willst du spucken ,
steht ein Spucknapf . Willst du sitzen , steht ein

Stuhl , willst du die Nase schnauben , schnaube so
viel du Lust hast , aber unr Äotteswilleu nicht irr
das Laken , das ist vcrbotcir .

, Nu » muß man sich füge ».
Und mau kann sich keinesfalls nickt fügen .

Man wird von so viel Mühe und (järtlichkeit um¬

geben , daß mau es sich gar nicht besser den -
keir kann .

Es liegt beispielsweise irgendein winziges
Menschlein und ihm wird Mittag hereingebracht ,
das Bett sauber gemacht , das Thcrinometer unter
die Achsel gesteckt usw . tlsw . , man interessiert sich
sogar für seine Gesundheit .

Und wer interessiert sich ? Wichtige Persön¬
lichkeiten , Aerzte , barmherzige Schwesterchen und
der Feldscher Iwan Iwanowitsch . Mich überkam
ein derartiges Tankbarkeitsgefühl für dieses ganze
Personal , daß ich beschlossen habe , niich auf ma¬
terielle Weise erkenntlich zu zeigen .

Allen , denke ich, kann ntatl nicht gebet «, cs
wird nicht reichen . Ich werde , denke ich ntir ,
einem geben . Und wem — ich begann mich um -

zusehen .
Ich sehe: ich kann niemandem weiter geben ,

wie nur dem Feldscher Iwan Iwanowitsch . Ich

sehe , er ist em großer , forscher Mann und gibt
sich am meisteil Muhe um mich , er kriecht sozu¬
sagen aus der Haut .

Schön , denke ich, ich werde ihiit geben . Ich

überlegte , wie ich es ihm überreichen soll , so daß
er in seiner Würde nicht verletzt wird nnd ich
nicht eins ins Gesicht bekomme .

Die Gelegenheit bot sich sehr bald .
Der Feldscher kommt an n«ein Bett , be¬

grüßt mich .
„ Gllten Tag " , sagte er , „ wie geht cs ? Hatten

Sic Stuhl ? "
Aha , denke ich nnr , da hast cs !

„Natürlich " , sage ich, „ hatte ich S t u h k,
aber jemand hat ihn fortgenommcn ; und wenn
Sie sich hinsetzen möchten , so setzen Sie sich aufs
Bett zu meinen Füßen . Wir wollen uns inner¬
halten . " .

Der Feldscher setzte sich aufs Bett .

„ Nun " , sage ich , „ tvas gibt es sonst , ivas

schreibt uran , sind die Verdienste groß ? "
„Verdienste " , antwortete er , „sind nicht groß ,

aber die intelligenteren Kranken , wenn sic auch
im Sterben sind , versuchen doch unbedingt etwas
in die Hand zu stecken . "

„Bitte schön " , sagte ich. „ Ich bin ja ztvar
nicht im . Sterben , aber ich weigere mich nicht ,

ztl gebeil . Ich wollte es sogar schon längst tun . "

Ich tlehme das Geld und gebe . Und er nahm es

freundlich entgegen . Am nächsten Tage ging
es los .

. Ich lag sogar sehr ruhig itnd gut , ttiemand

störte nlich bisher , aber ,etzt wurde der Feldkcher
Iwan Iwanowitsch von meiner materiellen
Dankbarkeit wie verrückt . Er kommt am Tage
zehn - bis fünfzehnmal an mein Bett heran . Da

legt er meine Kißchen zurecht , oder schlevvt mich ,

wissen Sie , in die Badetvanne , oder schlägt vor ,

einen Einlauf zn machen . Allein mil dem Ther¬
mometer wie hat er mich gequält . Früher hat er
gewöhnlich eiu - bis zwermal das Fieber gemessen .
Aber jetzt fünfzchnmal . Früher war das Bad
lautvarm und gefiel mir gut , letzt »st das Wasser
kochend heiß , so daß >nau nm Hilfe schreien
müßte .

Ich versuchte schon einmal so und einmal
anders , aber es hals nichts . Ich gebe ihm , dein
Schurken , noch mehr Geld , laß mich bloß in
Ruhe , sei so gnädig , aber er bringt sich immer
mehr »im . .

ES vergeht eine Woche . Ich sehe , ich halte
cs nicht länger auS . Ich habe 15 Pfund abge¬
nommen , bin mager geworden nnd habe den
Appetit verloren .

Uttd der Feldscher „ bcniüht " sich noch
immer .

Einmal hat er mich , der Halunke , beinahe int
kochenden Master ausgekocht . Ehrenwort ! Er
machte ntir eilt heißes Bad , daß »nir mein Hüh¬
nerauge zerplatzte nnd die Haut herunterging .
Ich sage ihm : „Willst du denn etwa Menschen
im kochenden Wasser brühen ? Du bekommst eben
keinen materiellen Dank von mir . "

Da antwortet der Feldscher :
„Nicht , dann nicht ! Krepier " , sagte er ,

„ ohne Hilfe wiffeuschaftlicher Mitarbeiter ! "
Und er ging hinaus .
Jetzt ist alles beini Alictt .

Temperatur lvird nnr cintnal geniesse », Ein¬
lauf wird nach Bedarf genracht . Und das Bad
ist wieder , lautvarm und itictttattb stört mich .

Nicht unisonst wird um die Trinkgelder ge¬
dämpft . Ja , Brüder , nicht unisonst !
AnS deut Russischeii übertragen von Dora Oske ,

Königsberg i. Pr .

Bekannt
zu werden Ist das Ziel

JedetGetchafttmannet , Et

wird
Ihr Bettreben teln mütten ,
daiür zu sorgen , daB

Ihr Name
bei den Kunden haften

bleibt . Oles erreichen Sie

durch gute
zlelbewuBte Werbung durch

öftere Einschaltung von

Inserate
In unserem Blatte .

Ein Siebeuerturnier führt die LandcSgrnppc
W i r n dcS BcrbairdcS der Amareurfußballvereiue
Oesterreich ( Vasö ) durch Tie Mannschaften setzen
sich nur aus sieben Spielern zusammen , die Spiel¬
zeit beirägt 2X20 Minuten . I » der ersten Rlindc
wurden mehrere erstklassige Aiannschaften von unter -

llassigcn Gcgneni geschlagen .

Oesterreichs Arbeiter - Radfahrcrbnnd ist die aus -

gedehnieste Sportorganisation des Landes . In
W i c n find 2000 Mitglieder aniästig . Die LandeS -

hanptstadl ist auch ausschlaggebend anf technischem
Geb etc und stellte bisher sämtliche Vertreter für
die imernationoleu Konkurrenzen . Besonders stark
wird ini Winter der S a a l s p o r t gepflegt . Keime
einer vielverheißcnden Zukunft b' rgt die ein Jahr
bestehende Mot o rrads et t i 0 n. die iir - Stadt und
Land sich einer steigenden Mitgllederzahl erfreut .

Herausgeber : Dr Ludwig Cz . - ch
Verantwortlicher Redakteur Tr Emil E t c o u ß.

' ruck Deutlcke - Zettui - ns - Aktlen - MeleUlchoil in Prag .
Für den D>uck oeran ' wortllch Otto Kolik Prag .
£te ZenuaeemortemronkaUtt wurde voa drr Volt - o. ie . egrrvdru -
' r - Mon M,I Srlak Ar lS715 > VN̂ - 7 I«. Ma- 1027 b- w lt ' ,: .

KINO - PROGRAMM I
vom 3 t . Ms ' <o. Dezember

Wran Urania - Kino - **1

i . inztttc ’ eu - cne In « >r<i 1 l ' ci. ■&! . *»

Auferstehung ,
mit Rod hi ll o q u p u lloloum doi Rio rk »r ufiuou

grollen ninArlkiiniach * n Hnhcitl - pl orin

UDO 40 M

Casanova
Dram » hi ’fi Akion In der Hnuptrollo ;

IWAN MOÄHOHIN .

Wo mMren wir ?
| Cale „tonilneniai “. Prag, Brabenj

Cafe „ Nizza "
. Kgl . Weinberge , Fochova 87 .

Onnor Stncnmlokn I »

JRUCK - U. VERLAGSANSTALT
3ESELLSCHAFT MIT BESCH RNNKFER HAFTUNG

empfiehlt sich den p. t Behörden . Vereinen » Orzi -
nlsatlonen . Qemelnden and Xauneuten cur Herstellung
von Drucksorten wie: Tabellen . Büchern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Einladun¬
gen. Plakaten . Flugschriften Fakturen . Briefpapierenusw. In solider und rascher AusfDIrnng . Setzmaschinen «
r —r betrieb und Rntatlnn «betrieb :

'iiii(nimiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii )!iiiuiiiiiiini»i)innnitnniniNNiiiiiuiiiiinHimininioiuniuiiu»ft.

IN TEPLITZ - SCHONAÜ
j . ,i TISCHLEROASSE NR. S, l l ■ - ' 7
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